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96. Jahrgang

Kriegsminister Daladier hat gesiegt
3m Mittelpunkt de« französischen Regternngserklörung staub die Laudes-
verteidiguug — SOI gegen 1 Stimme — Nebermiiltigeude Mehrheit für

Ehautemps

Marse Kritik an Krosta
Neue Außenpolitik Prags gefordert
OiZenborickt 6er X8 - ? resss

Km. Prag, 21. Januar . Das bisher von
der tschechischen Presse gegenüber dem Ber¬
liner Besuch des jugoslawischen Ministerprä¬
sidenten an den Tag gelegte eisige Schweigen
wird nun plötzlich von der Rechtspresse ge¬
brochen. Die Blätter befassen sich in längeren
Artikeln mit dem Berliner Gespräch und
üben bei einer Darlegung der gesamtpoliti¬
schen Situation zum Teil sogar eine heftige
Kritik  an der augenblicklichen Außen¬
politik  der Tschechoslowakei. So heißt es
z. B. in den „Narodni Listy": „Es ist vergeb¬
lich, sich pathetisch auf die französische Treue
zur Demokratie zu berufen, wenn gerade im
Augenblick, da Beck und Stojadinowitsch in
Berlin verhandelt haben, Paris in einer
finanziellen und Regierungskrise hin- und
hergeworfen wird. Wenn sich Frankreich nicht
aufrafft, dann verstummt seine Stimme in
Mitteleuropa zum Schluß völlig." Auch die
nationaldemokratische„Narodni Politika",
die die Meinung maßgeblicher Politischer
Kreise wiedergibt, tritt für eine „bewegliche
Außenpolitik" ein.

MMisnage imdSoKMküt erwiesen
Stockholm, 21. Januar . Die beiden vor

einigen Tagen wegen Werkspionage in dem
mittelschwedischen Jndustriestädtchen Fa-
gersta  festgcnommenen Moskau- Agenten
Björkin und Holmbaeck  wurden nach
abgeschlossener polizeilicher Untersuchung am
Freitag Wegen hochverräterischer Tätigkeit
verhaftet und ins Strafgefänanis übergetührt.
Björkin soll während seiner Besuche in Stock¬
holm stets in den teuersten Hotels gewohnt
und ein l-chr kostsvieliaes Leben aesübrt haben.

War brr Torpedo ein Delphin?
Reuter meldetU-Bootsangriff im Mittelmeer

London, 21. Januar . Wie Reuter aus
Malta berichtet, behauptet der britische
Dampfer „Camma". im westlichen Mittel¬
meer ein Unterseeboot  gesichtet zu ha¬
ben, das einen Zerstörer angriff. Franzö¬
sische Zerstörer suchten die See ab. Da seit
langer Zeit kein? U-Bootsangriffe mehr im
Mittelmeer erfolgt sind, dar?' man gespannt
sein, ob es sich bei diesem Vorgang um eine
neue rote Herausforderung handelt oder ob
dabei wieder— wie bei dem angeblichen An¬
griff auf den britischen Zerstörer„Basilisk"
— ein harmloser Delphin sich die Rolle
eines Torpedos angemaßt hat,

WMrMen,
um usw frewsr zu werden

Neue schamlose Ausfälle Moskaus gegen
Italien, Deutschland und Japan

Moskau, 21. Januar. Der im Obersten Klüngel
oer Sowjetunion beschlossene Ausbau der Kriegs¬
flotte wird von dem Armeeblatt „Krasnaja
Swcsda" in längeren Auslassungen begrüßt. Das
Blatt schreibt: „Wir brauchen eine starke ozea-
nische Kriegsflotte, die in schrecklicher Kriegszeit
die Grenzen der Sowjetunion würdig zu ver¬
teidigen weiß." In ähnlicher Weise äußern sich
alle führenden Svwjetblütter. Das Regierungs¬
blatt „Jswestija" erklärt, daß die Küsten des
Sowjetstaates eine Länge von mehr als 43 000
Kilometer haben, und daß so ausgedehnte See¬
grenzen nur von einer sehr starken Flotte ver¬
teidigt werden könnten. ..Eine solche Flotte wird
bereits geschaffen." Die Rede, in welcher Molotvw
sich über die Notwendigkeit einer wesentlichen
Flvttenverstärknng vor dem Obersten Klüngel ge¬
äußert hat, war nach der beliebten Schablone
ausgebaut, mit der alle Ausrüstnngsmaßnahmcn
der Sowjetunion immer den breiten Massen
mundgerecht gemacht werden. Molotow behaup¬
tete. daß der Sowjetstaat eine starke Flotte haben
müsse, weil er bedroht sei. Hier wurden A u s -
'alle gegen Japan . Italien nnL
Deutschland  eingeflochten. Einstweilen gehe
der Kriegsschifssbau, so führte Molotow weiter
aus, zwar noch nicht in gewünschtem Maßstabe
vor sich, aber es würden mit größter Beschleu¬
nigung neue Werften errichtet, damit das Tempo
des Schifssbaues sich sehr bald steigern werde.
Auch den neuen Punkt der Verfassung, nach wel¬
chem das Präsidium des Obersten Klüngels daS
Recht zur Erklärung des Kriegszustandes erhält,
versuchte Molotow mit der angeblich gefährdeten
Lage der Sowjetunion zu begründen, die dazu
nötige, „allerlei mögliche Verwicklungen boraus-
znsehen".

gt. Parts, 21. Januar . Unter dem Vorsitz
des Staatspräsidenten ist die neue franzö¬
sische Negierung am Freitagnachmittag zur
Abgabe der Regierungserklärung
zusammengctreten. Wie man erwartete, han¬
delte es sich hiebei hauptsächlich um die
Frage der Landesverteidigung.
Kriegsminister Daladier  hat Maßnahmen
zur Schaffung eines einheitlichem Oberkom¬
mandos vorgelegt und General Gamelin
wurde zum Generalstabschef der Landesver¬
teidigung ernannt. Ehautemps hat u. a. er¬
klärt, daß die Befugnisse des Ministerpräsi¬
denten und Kriegsministers in Bezug ans
die Landesverteidigungverstärkt werden.
Das alles zusammen bedeutet einen sieg
des Kriegsministers Daladier. Im übrigen
bringt die Regierungserklärung nicht viel
Neues. Es mußte extra betont werden, daß
das Land mit der „Volksfront" besonders
verbunden sei. (Wahrscheinlich wäre von
selbst niemand darauf gekommen). Tann
kam der soziale Friede  zur Sprache,
der neben der republikanischen Landesver¬
teidigung das Wichtigste des Programms
darstellt. In kurzer Zeit wird ein Gesetzes¬
vorschlag fertiggcstellt, das den Arbeits¬
invaliden  eine wirksame Unterstützung
zuteil werden laßen soll, eine Maßnahme,
die übrigens in Deutschland schon längst
eingeführt ist.

Weiter wird man versuchen, das Tempo
der Erzeugung zu beschleunigen, die Lebens¬

VA. Londo  n , 22 . Januar . Die Meldun¬
gen der Neuhorker Presse, daß Roosevelt eine
2vprozentige Erhöhung der Ge¬
sa mttonna ge  der amerikanischen See¬
streitkräfte fordern werde, haben in London
allergrößtes Aufsehen erregt. Wie im ein¬
zelnen verlautet, sollen bei einem Aufwand
von einer Milliarde Dollar etwa hun¬
dert Kriegsschiffe  gebaut werden.
Das zusätzliche amerikanische Flottenbaupro-
gramm umfaßt drei Riesenschlachtschisfe von
43 WO bis 43 000 Tonnen, zwei Flugzeug¬
mutterschiffe, drei große und vier kleine
Kreuzer, 30 Zerstörer, fünf U-Boote und
rund 30 Hilfsfchisfe.

Da durch dieses Programm die im
Washingtoner Flotten vertrag
von 1936  festgesetzte Höchsttonnagc von
35 000 erheblich überschritten wird, will der
„Manchester Guardian" halbamtlich erfah¬
ren haben, daß der genannte Flottenver¬
trag demnächst offiziell gekün¬
digt  werde.

Nach offiziösen englischen Mitteilungen
haben bisher noch keine diesbezüglichen Be¬
sprechungen zwischen Amerika, Frankreich
und England stattgcfnnden. Tie Möglichkeit
neuer Verhandlungen wird jedoch nach Ein¬
holung weiterer Informationen als nicht
ausgeschlossen bezeichnet. Diese Informatio¬
nen beuchen sich auf das angebliche java-
nische Flottenbauproaramm, das die Kiel-
Legung von 43 OOO-Tonnen-Schlachtschisfen
vvrsehen soll. Tic japanischen Dementis schei¬
nen jedoch den englischen Marinekreisen noch
nicht genügt zu haben, weshalb der eng¬
lische Botschafter in Tokio  nun¬
mehr den offiziellen Auftrag erhielt, die ja¬
panische Regierung um eine Stellung¬
nahme  zu diesen Gerüchten zu bitten.

Das Abgeordnetenhaus nahm am Freitag
den außerordentlichen Marinehaushalt für
das am 1. Juli beginnende Rechnungsjahr an.
Der Gesamtbetrag in Höhe von 553 Millionen
Dollar fand in der vom Budget-Ausschuß ge¬
billigten Form die Zustimmung des Hauses.
Ein Versuch, den ersten Teil der Ausgaben für
den Ban zweier Schlachtschiffe zu streichen.

und den beunruhigenden Unterschuß der
Haudelsbilanz herabzusetzen." — Bevor al¬
lerdings nicht die Urheber dieser Störungen,
das sind vor allen Dingen die bolschewisti¬
schen Streikhetzer, zur Ruhe gebracht worden
sind, wird diese Arbeit wenig Aussicht ans
Erfolg haben.

Tie Außenpolitik „ist begründet auf
der Treue Frankreichs zur Genfer Liga", wo¬
mit eigentlich alles gesagt ist. Der Negierung
ist daran gelegen, die guten Beziehungen, die
mit England gepflogen werden, aufrecht zu
erhalten und nach einem weiteren Verständi-
gungsgebiet zu fahnden. Die Erklärung
schließt nicht ohne den etwas zweideutigen
Ausruf an das französische Volk, „sich sowohl
der es bedrohenden und nur allzuwirklichen
Gefahren(von innen oder außen?) bewußt
zu werden, als auch die unbesiegbare Kraft
zu spüren, die es zu ihrer Neberwiudung in
sich trägt."

Die Abstimmung in der Kammer für die
vom Ministerpräsidenten Ehautemps gestellte
Vertrauensfrage über die von den Volks¬
front-Fraktionen cingebrackste Entschließung
ergab eine Mehrheit von 501 zu 1 Stimme.

Gleichzeitig mit der Kammer war auch
der Senat  zusammenaetreten. Hier verlas
der stellvertretende Ministerpräsident, Kriegs¬
minister Daladier,  die Negierungser-
klärung. Sie hat, wie man in den Wandel¬
gängen des Senates hört, bei der weitaus
größten Mehrzahl der Senatoren eine sehr
gute Ausnahme gefunden.

wurde mit überwältigender Mehrheit abgc-
lehnt

v «ria>« SrL»s segen jnvmisAe
Sanfte in USA?

Seattle, 22. Jan . Ein mehrfach geäußerter
Verdacht, daß auf den hier liegenden japa¬
nischen Dampfer „Hiyemarn" ein Bomben¬
anschlag geplant gewesen sei, scheint sich durch
die Auffindung eines in der Nähe der „Hiye-
maru" treibenden, mit Dynamit gefüllten und
einem Uhrwerk versehenen Handkoffers zu be¬
stätigen. Die Sicherstellung des Koffers er¬
folgte im Verlaufe einer Untersuchung, die
die Polizei zur Aufdeckung einer angeblichen
Dcrschwörung gegen japanische Schiffe be¬
gann, die Eisenschrott und altes Kriegsmate¬
rial in amerikanischen Häfen cinladcn und die
in die Luft gesprengt werden sollten.

Die Polizei erklärte, daß ein Kanadier
namens Partridge, der am Donnerstag wegen
Verdachts eines Eisenbahndiebstahls verhaftet
wurde, ausgesagt habe, „einige Orientalen
hätten ihn und einen Mann ans Vanconver
namens Forsyth beauftragt, japanische Schiffe
durch Dynamit zu zerstören. Als erstes sollte
das japanische Schiss„Hiyemarn" in die Luft
gesprengt werden. Forsyth, der ihm 1000 Dol¬
lar für die Mithilfe angcboten hätte, sei
gestern mit einem eine Bombe enthaltenden
Handkoffer ans die „Hiyemarn" zngcschwom-
men.

Partridge soll der Polizei von den ge¬
planten Bombenanschlägennach der Auffin¬
dung der Leiche Forsyths in der Nähe der
„Hihcmaru" Mitteilung gemacht haben. Der
Lcichcnfnnd wurde sechs Stunden nach dem
Abschwimmen Forsyths zur „Hihemarn" ge¬
macht.
Belgiens Ostbefestigungen fertig

Die Befestigungsarbeiten auf der Hochfläche von
Hervö, an der Amblöve und in der Provinz
Luxemburg, sollen bis Ende April fertiggestcllt
sein. Nach Abschluß der Arbeiten wird König
Leopold eine Inspektionsreise unternehmen

Lögen
gegen Leie-ensroMen

Eine französische Zeitung schrieb vor weni¬
gen Tagen, daß in Deutschland zwar mehr
als früher gearbeitet würde, jedoch die
Freude  allmählich verschwände. Und als
Beweis dafür: In Berlin gehen die Frauen
weniger— gepudert und geschminkt als wie
früher. Gegen derartig „schlagende Merk¬
male" können wir natürlich nicht an, be¬
zweifeln jedoch trotzdem, daß die Ticke der
aufgctragenen Schminke ein Maßstab für die
Freude sein soll. Zur gleichen Zeit, als diese
Zeitnngsweisheit dem erstaunten französi¬
schen Leser borgesetzt wurde, brach in Paris
der Verkehrsstreik aus, ein Paar Tage später
stürzte mit lautem Krach das Kabinett Chau-
temps zusammen, es herrschte ein Durchein¬
ander, wie seit Jahren nicht mehr — altein¬
gesessene Parlamentarier behaupteten es
wenigstens —, der Franken drohte ins
Grundlose zu fallen, aber — in Deutschland
wird weniger geschminkt.

Glücklicherweise konnte die sehr gefährliche
französische Krise  nach Tagen uner-
träglicher Wirrnis einigermaßen behoben
werden. Glücklicherweise,  denn kein
vernünftiger Mensch in Deutschland empfin¬
det eine Freude darüber, wenn der Nachbar
im Westen ohnmächtig zusehcn muß, wie
immer mehr der Bolschewismus— Politischer
Freund, zugleich aber auch schlimmster Geg¬
ner der „Grande Nation" — Oberhand zu
gewinnen beginnt. Peinlich dagegen berührt
es, wenn man nun Deutschland  für die
Krise verantwortlich  macht, wenn be¬
hauptet wird, Berlin nütze die Wirren zu
einem Schlag gegen Frankreich aus. Eine
Kritik vom Blickwinkel des Schönheitssalons
aus fassen wir als nicht besonders tragisch
auf, Puder und Schminke nehmen bei uns
keine überragende Stellung ein. Wir lächeln
'über dieses Manöver, das französische Volk
durch kindliche Wortspiele von den eigenen
Schwierigkeiten ablenken zu wollen, und
halten es auch nicht für besonders wirkungs¬
voll. Verantwortungslos und gefährlich aber
ist es. den Blick der Franzosen ängstlich nach
der„Gefahr" wenden zu wollen, die von rechts
des Rheins „droht". Für derartig gemeine
Winkelzüge gehässiger Schreiberlinge haben
wir absolut kein Verständnis. Dementis kön¬
nen wohl Lügen widerlegen, doch der Weg
zur Verständigung sollte nicht allzusehr mit
Richtigstellungengepflastert sein . . .

Daß Deutschland wirklich daran gelegen
ist. dem Weltfrieden mit der Tat zu dienen,
zeigen die Vermittlungsversuche, die der
deutsche Botschafter in .Tokio im Fernost-
Konslikt  unternommen hat. Gewiß, sie
sind gescheitert! Doch daran ist weder die ja¬
panische Negierung noch der deutsche Bot¬
schafter schuld. Die Verantwortung für die
Fortsetzung des Blutvergießens trägt allein
Moskau,  das allzu hilfreich den „bedräng¬
ten Chinesen" zur Seite steht. Moskau, das
seine Opcrationsbasis immer mehr nach dem
Osten verlegt, ohne jedoch seine„Mission" in
den Ländern der ganzen Welt zu vergessen.
Der Besuch des chinesischen Generals
Tschanghsneliang und der chinesischen Poli¬
tiker in Moskau spricht eine deutliche
Sprache. Wenn England und die Vereinigten
Staaten durch Vermehrung ihrer Flotten
zur „Beilegung" des Konflikts mithelfen
wollen, oder ans deutsch zu retten suchen,
was zu retten ist. so schalten sie sich, vielleicht
unbewußt, ein in die weltzerstörende Blut-
volitik de? Kreml In den Stahlmanern die¬
ser Zentrale des Weltterrors wird aller¬
dings wenig vom Frieden gesprochen, hier
übt der Jude seine furchtbare Macht aus. hier
sieht er wenigstens einen Teil seines uralten
TranmS, Beherrscher der Welt zu sein, ver¬
wirklicht. Mit aller Grausamkeit und Schläue
befestigt er seine Position, um eines Tages
dem „zerstreuten Volk" von dieser sichere»
Plattform ans „die große Zeit" verkünden
zu können.

Denn in manch anderen Ländern sind die
Söhne Abrahams gar nicht mehr willkommen.
Zum Beispiel ist in Ecuador  ihre schönste
Zeit vorbei, da man dort die — an und für
sich nicht originelle— Feststellung machte, daß
in Jndcnkreisen zwar nicht Arbeiten, dafür
aber Verdienen und Betrügen groß geschrieben
ist. Nachdem Goga in Rumänien  mit
eisernem Besen kehrt, schaut man in fast allen
Donanstaaten diesen Quertreibern aus die

haltungskosten zu stabilisieren, „die bedauer-
lickie Zunahme der Arbeitslosen abzustoppen

Nissige Flottenriistmlsen Amerikas
Ban von hundert Kriegsschiffe« — Kündigung de» Tlottenvertrages?

Englische Anfrage in Tokio



Ser letzte Besuch galt München
Dr. Stojadinowitsch besichtigte die Baudenkmäler i» der Hauptstadt

der Bewegung

Mau hat ihnen zuerst die Grenzen
gesperrt, da der Zustrom zu gewaltig zu wer¬
den drohte , daun wurden , wie z. B . in
Ungarn,  genaue Nachforschungen nach
ihrer Herkunft augestellt, die nicht ganz selten
in absichtlich verschleierter Ferne liegen mag.
Bor allem aber sind die Staaten des Donau¬
raums dabei, sich nach solchen Ländern zu
orientieren , die aus eigener Kraft ihr Schicksal
zu zwingen vermögen.

Seit einer Woche weilt nun schon der jugo¬
slawische Ministerpräsident und Außenminister
Dr , Milan Stojadinowitschin  Deutsch¬
land . Dieser Besuch gab natürlich im Ausland
allerhand Anlaß , über die deutsche Politik
Betrachtungen anzustellen. Trotzdem z. B . in
London  die , man kann Wohl sagen, geschei¬
terten Verhandlungen mit deVakera  genug
Gesprächsstoff lieferten , hat man mit großem
Interesse den Verlauf des jugoslawischen
Besuchs verfolgt . In Paris  dagegen klagt
man , daß die Staatsmänner heute mit Vor¬
liebe nach Berlin reisen, während es doch unter
Stresemanns Zeit noch so ganz anders war.
Man macht sogar Deutschland den Vorwurf,
es wolle Frankreich die Bundesgenossen ab¬
spenstig machen. Beileibe nicht! Es ist zwar
möglich, daß manche Politiker es vorziehen,
mit Männern zu verhandeln , die nicht morgen
wieder nach einer Kammerdebatte gestürzt und
mit ihnen auch alle eventuellen Aussprachen
bedeutungslos geworden sind, aber schließlich
muß Paris allein darauf bedacht sein, stabilere
Verhältnisse zu schaffen. Ein großer Teil
Europas weiß, daß Deutschland die berechtig¬
ten Interessen eines jeden Landes anerkennt,
eine klare Politik verfolgt und jedem die
Freundeshand entgegenstreckt, der guten Wil¬
lens ist, am Bollwerk des Friedens
gegen das bolschewistische Chaos mitmwirken.

Neigten anerkennt das Fmrmlum
Mitteilung des belgischen Botschafters

in London
London, 21. Januar . Der belgische Bot-

schafter in London hat Ministerpräsident
Chamberlain mitgeteilt , daß Belgien  sich
entschlossen habe , die Eroberung
Aethiopiens durch Italien anzu.
erkennen. „Daily Mail ' weist darauf
hin . daß dieser Entscheidung Belgiens beson¬
dere Bedeutung beizulegen sei. Wenn Belgien
bei seiner Absicht bleibe , würden Polen.
Schweden und Jugoslawien sicherlich diesem
Beispiel folgen . Es würde sich dann eine
Lage ergeben , welche die britische und die
französische Regierung veranlassen könnte,
ihre Haltung m dieser Frage einer R ev i-
fion  zu unterziehen.

Große Zerluile der Roten vor Lernet
Salamanca , 21. Januar . An der Lernest,

front richteten die nationalen Truppen ihre
vorderen Linien aus und erstürmten mehrere
feindliche Gräben . Sie brachen den gegne¬
rischen Widerstand und fügten den Bollche-
wisten hohe Verluste zu. Rund 400 Gefan¬
gene wurden gemacht. Im Luftkampf wur¬
den sieben bolschewistische Flugzeuge abge¬
schossen. Gefangene sagten aus , daß die
Leitung der bolschewistischen Heerhausen in
der zweiten Linie Maschinengewehr,
abteilungsn  in Stellung gebracht habe,
die das Zurückfluten der eigenen Leute ver-
hindern sollen. Mehrere hundert Ueber-
läuser sind, teilweise in geschlossenen Grup¬
pen mit ihren Anführern und der vollen
Ausrüstung , in die nationalen Linien ge¬
flüchtet.

München , 21. Januar . Mit Sonderzug
aus Düsseldorf traf am Freitagvormittag
kurz nach S.30 Uhr der jugoslawische Mini-
sterpräsident Dr . Stojadinowitsch  mit
seiner Gattin zu einem Besuch in der Haupt¬
stadt der Bewegung ein. Reichsstatthaltcr
von EPP hieß die jugoslawischen Gäste
herzlich willkommen.

Seinen ersten Besuch in München stattete
Tr . Stojadinowitsch den Ehrentempeln am
Königlichen Platz ab . Unter den Klängen
des Musikzuges der ff -Stnndarte „Deutsch,
land " legte er einen prächtigen Lorbeerkranz
mit den jugoslawischen Landesfarben nieder.

Zu Ehren des jugoslawischen Minister.
Präsidenten gab der Reichsstatthalter in
Bayern . General Ritter von Epp . ein Früh¬
stück. Neichsstatthalter General Ritter von
Epp hieß den jugoslawischen Ministerprä-
stdenten und die übrigen Gäste herzlich will¬
kommen. München , die Wiege des National¬
sozialismus , zeige markante Proben des deut¬
schen Ausbauwillens , von denen sich der hohe
Gast heute morgen habe überzeugen können.
Ministerpräsident Dr . Stojadino¬
witsch  gab seiner Freude darüber Aus-
druck, wieder in München zu sein, wo er als
Student in froher Jugend Zeiten ernster
Arbeit verlebt habe . Besondere Anerkennung
müsse er dem Wunder zollen, das sich auch
in München nach dem großen Wandel der
deutschen Seele vollzogen habe . Neben dem

Peking, 21. Jan . Das japanische Haupt-
quartier , das sich bisher in Tientsin befand,
ist nach Peking verlegt  worden . Der
japanische Oberbefehlshaber , General T e-
rautschi,  erklärte , daß seine Aufgabe die
„völlige Vernichtung  der Armee
Kuomintang -Chinas " sei. Gleichzeitig werde
er sich jedoch bemühen , den Aufbau und die
Festigung des kommenden neuen CHinas
zu fördern , um die Lage des chinesischen
Volkes zu verbessern und die Auferstehung
der chinesischen Kultur zu beschleunigen.

Die Londoner  Abendzeitungen berich¬
ten über eine Hinrichtung von neun
höheren chinesischen Offizieren
durch die chinesischen Militärbehörden . Ihnen
sei vorgeworfen worden , daß sie ihre Pfl ' ch-
ten verletzt hätten . Bei den Hingerichteten
soll es sich um einen Armee-Kommandeur,
einen Brigadegeneral , ein Kriegsgerichtsmit¬
glied , zwei Regimentskommandeure , drei
Bataillonskommandsure und den Leiter des
Nachrichtendienstes handeln.

Die Blätter melden ferner , daß 13 Divi¬
sionskommandeure entlassen werden sollen,
unter ihnen auch der bekannte General
Frngyusiang.

MmärrieuS AiMlutz an
deuttKe Kuiiur

Bukarest, 2l . Januar. Der rumänische Arbeils
minister, der den Auftrag hat eine Art Kultus¬
ministerium aufäubauen. hat einem deutschen

rym so vertrauten und ltev gewordenen Mt-
München fei ein neues monumenta¬
les München  entstanden , das Bewunde¬
rung abnötige . — Im Hotel „Vier Jahres¬
zeiten " gab der Leiter der Münchener Dienst¬
stelle des Reichspressechess, Reichshaupt¬
amtsleiter Dr . Dresler,  den jugoslawi¬
schen Journalisten ein Frühstück.

Im Deutschen Museum fand dann ein Tee
statt . Dabei wies im Namen des Vorstandes
des Deutschen Museums Geheimrat Pro¬
fessor Zenneck  in einer kurzen Ansprache
auf die Beziehungen des Deutschen Museums
zu Jugoslawien und besonders auf namhafte
jugoslawische Erfinder auf dem Gebiete der
Elektrotechnik und Physik hin . Vor und nach
dem Empfang besichtigte der jugoslawische
Staatsmann mit seiner Begleitung unter
Führung von Geheimrat Professor Zenneck
die Einrichtungen des Deutschen Museums.
Am Abend besuchten die jugoslawischen
Gäste die festliche Aufführung der Over
„Aida " im Nationaltheater.

Beim Besuch des jugoslawischen Minister-
Präsidenten in Düsseldorf  überreichte
der jugoslawische Generalkonsul Pantitsch
diesem eine aus dem frühen Mittelalter
stammende Ikone  sStatuel einer altierbi-
>chen Klosterkirche. Ein kunstsinniger deut¬
scher Offizier hatte die Ikone , eine kostbare
Arbeit , im Weltkriege aus einer zerstörten
Klosterkirche im Vardartal gerettet

Pressevertreter über die deutsch-rumänische Zusam¬
menarbeit aus dem Gebiet der Kultur folgendes
gesagt- ..Wir wollen mit Deutschland mäalichst
eng zufammenarbeiten und dafür sorgen daß der
Rumäne endlich das schöne Deutschland, und der
Deutsche in möglichst großer Zahl das rumänische
Land kennen lernen Im April wird die Siaats-
oper in Bukarest gastieren und den Wagner-
Zhklus aufsühren. Schon jetzt habe ich aber be¬
reits die notwendigen Schritte unternommen, um
aus dem Gebiete des Filmwesens enge Beziehun¬
gen zu Deutschland herzustellen. Es ist ein stän¬
diger Austausch von Filmen  und Wo¬
chenschauen geplant

Wir wollen auch eine eigene Filmproducktion
ausziehen und deutsche Filmgesellschaften einladen
bei uns Gemeinschaitsfilme zu drehe». Größere
Bestellungen von deutschen Filmapparaturenlind
vorgesehen. So ist bereits das erste motorisierte
Kino aus Deutschland bei uns eingetrossen. Große
Möglichkeiten sehe ich ferner aus dem Gebiete des
nationalen Rundfunks,  um zwischen den
beiden Ländern einen engen Kontakt herzustellen,
Unsere Pläne gehen dahin jedes Dorf in Rumä¬
nien mir Großempfängern ansziistatten. die wir
aus Deutschland beziehen wollen Durch systema¬
tischen Programmaustauschsoll für die gegen¬
seitige Anerkennung der beiden Völker gesorgt
werden. Schließlich ergeben sich auch aus dem Ge¬
biete der Fremdenverkehrswerbung Gelegenheiten,
wobei ich mir das so vorstelle, daß wir durch ent¬
sprechende FahrpreisermäßigungenReisende in
großer Zahl von Deutschland nach Rumänien
bringen können, und umgekehrt.'

In Kapstadt  wurden 272 Polizeihunde, und
zwar Dobbermann-Pinscher, für Palästina ein-
geschisst. Die Palästinapolizei bedient sich Mit
nrnkem Eriola dieier Hunderasse als Spürhunde.

in
Vrinon in der Neichsführerschule der HI.

Der französische Gast des Neichsjugendführer»,
Fernand de Brinon,  besuchte am Freitag
in Potsdam die Neichsführerschule der HI und
die Retchsführerinnenschule des BDM. In Pots¬
dam wurde er von Stabsführer Lauterbache«
herzlich begrüßt.

Dozentenbundakademie in Kiel eröffnet
In der Kieler  Universität wurde die erste

wissenschaftliche Akademie des NSD .-Dozenten-
lnnides eröffnet. Bei der Feierlichkeit sprach
Reichsdozentenführer Prof. Dr. WalterS chu l h e
über die Grundfragen der deutschen Universität
und Wissenschaft. — Die zweite Akademie wird
Anfang Februar in Tübingen  eingeweiht.

Englische Anerkennung für deutschen Luftschutz
Der Besuch des britischen Unterstaatssekretärs

Lloyd  wird von der ganzen englischen Presse
besprochen. Cs heißt u. a„ daß der zivile Luft¬
schutz mit echt deutscher Gründlichkeit anfgcbaut
wurde.

„Stromlinienförmige USA .-Demokratie"
Der Sohn des USA.-Präsidenten, Jameb

Roosevelt,  verteidigte in einer Rundfunk¬
ansprache die Politik seines Vaters, der die
USA.-Demokratie„str o m l i n i e n f ör m i g' <?)
gestalten und die veraltete Verwaltung leistungs¬
fähig machen wolle.

Fakir von Jpi — Anhänger mit „Kanonen"
An der nordwestlichen Grenze von Indien

machten 50 Anhänger des Fakirs von Jpi einen
Borstoß, wobei „Artillerie" — ein Feldgeschütz
eigenen Fabrikats — eingesetzt wurde.

Moskau -Gesandter in Helsingfors muß zurück
Der Sowjetgesandte in HelstngforS hat die

Rückreise nach Moskau angetreten. Da er dem
Befehl nicht gleich Folge leistete, hat man seine
in Rußland wohnenden Söhne verhaftet und sie
zu erschießen gedroht, wenn er nicht sofort
zurückkehr-

Bon Blomberg dankt
Generalfeldmarschall von Blomberg  sagt für

die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
Heimgänge seiner Mutter im Namen der Familie
aus diesem Wege aufrichtigen Dank.

Ein Säbel für das Hochzeitspaar
Die Freiidenkundgebungen der Kairoer Bevöl¬

kerung aus Anlaß der Hochzeit des Königs
hielten auch am Freitag an. Am Nachmittag
»ahm der König vor dem Abdinc-Palast den
Vorbeimarschvon Abordnungen aller Waffen¬
gattungen ab. Dabei wurde ihm das Hochzeits-
geschenk der Armee, ein kostbarer Säbel,
überreicht.

Beratungen um den Entschlicßungsentwurf
Der Hauptunterausschuß des Nichteinmischungs-

ausschusses hat am Freitag den Entschlie¬
ßung  s e n t w u r f mit den Antworten an die
beiden spanischen Parteien weiterberaten. Der
Entschließniigscntwurf soll den im Ausschuß ver¬
tretenen Regierungen mit dem Ersuchen um bal¬
dige Instruktionen zugsstellt worden.

Kommunistcn -Hetzblatt verurteilt
Das Sprachrohr Moskaus  in Frank¬

reich. die kommunistische.Humanitö". ist am
Donnerstag wegen Verleumdung zu empfindlichen
Geldstrafen veurrteiit worden Die Strafkammer
in Paris verurteilte de» Geschäftsführer des Kom-
munistenhlatiesBergeamieau und den Redakteur

>Samvair wegen zweier beleidigender Artikel gegen
! den Direktor deS rechtsstehenden politischen Wo-
! chenblattes .Gringoire". Larbnccia. zu je
i 200 Goldfranken Geldstrafe Aiist - rdem wurden

Carbuccia als ZiviMäger noch 2000 Franken
j Schadensersatz zugebilligt.

JapanWeS Hauptquartier in Vertag
Neu« chinesische Oifiziere wegen »Pfi taerletzung- htngerichtet

vid «der, - c!>t»aiuti : Xvrr««poiia - viv - ,>»e vrlti U -rSIL «, LI

2. Fortsetzung
Der Kantor wartete , bis Herr Anselm bei ihm stand, dann

erst sagte er leise: „Wir können uns draußen aussprechen,
Herr von Autenaar ."

„Gut ! Ich bin neugierig , was Sie mir zu sagen haben !"
Aber er folgte dem Kantor , der seinen Buben noch ein

„Gute Nacht !" zurief.
** *

Sie schritten wieder dem Schlößchen zu.
„Was wollten Sie mir denn sagen, Herr Domkantor ?"

fragte Herr Anselm spitz.
„Ich wollte Ihnen sagen, Herr von Autenaar , daß die

Domspatzen nach Luisenthal gekommen sind, um Ferien zu
halten , um sich zu erholen . Den Unterricht , den Sie freund¬
licherweise einschieben wollen , den kann ich nicht zulassen!"

„Herr Domkantor . . .!" Herr Anselm blieb stehen und sah
Stephan Inniger empört an.

„Ich kann ihn nicht zulassen! Die Eltern haben mir ihre
Kinder in die Ferien mitgegeben, nichts anderes sollen sie,
als sich erholen . Das bin ich den Eltern schuldig!"

„Herr D : "n
„Nehmen Sic es nur nicht übel, daß ich Sie unterbreche.

Glauben Sie nicht, daß ich Ihre Bedeutung als Lehrer
unterschätze, ebensowenig die Fächer , die Sie lehren ! Und
verschiedene Herren des Kollegiums haben mir freimütig be¬
stätigt , das; es einen logischeren, exakteren Lehrer der Mathe¬
matik nicht gibt . Und Sie , Herr von Autenaar , müßten wis¬
sen. daß ich meine Tomspatzen immer und immer wieder an-
halte , fleißig zu lernen , das; ich um des Gesangs willen nicht
wünsche, daß auch nur irgendein Fach vernachlässigt wird.
Das weiß auch der Herr Rektor . Aus dem Grunde sehe ich
nicht ein, warum wir beide . . . wenn wir auch grundver¬
schieden sind, denn Sie lehren die Mathematik und ich den
Gesang . . . nicht v : .s.. . ' niSvoll zusammenstehen könnten."

„Ja . . . ja , das . . . das haben Sie ganz schön gesagt, aber
Sie vergessen . . .!"

„Die Erbangelegenheit ?" „Allerdings !"
Der Domkantor antwortete nicht gleich. Aber dann sagte

er ruhig . „Herr von Autenaar , der Verstorbene war mit mir
zerfallen Ich habe niemals erwartet , daß er mich irgendwie
im Testament bedenkt, und ich habe auch niemals dem Ver¬
storbenen einen Anlaß gegeben, daß er auf den Gedanken,
die Domspatzen zu bedenken, kommen konnte. Er hat so ge¬
handelt wie er wollte . Und er hat verfügt , so wie er richtig
zu verfügen glaubte . Ich habe vierzigtausend Mark geerbt.
Ich , habe sie angenommen , denn ich bin vermögenslos . Sie
. . . sind vermögend , wenn es stimmt, was erzählt wird , sogar
sehr vermögend . Wären Sie ein armer Teufel , wahrlich, dann
hätte ich zu Ihren Gunsten aus das Geld verzichtet."

„Na , na !" sagte Herr Anselm, aber ein klein wenig freund¬
licher klang es schon.

„Ich hätte verzichtet! Ich lebe anständig , ich habe keine
Passionen die viel Geld verschlingen, und das Leben in
unseren : kleinen Heiligenbsrg ist nicht teuer . Ich gebe aber
unumwunden zu, daß ich mich sehr gefreut habe, daß die
Domspatzen. die mir über alles am Herzen liegen . . . so reich
bedacht wollen sind."

Stephan Jnnigers Art hatte etwas Entwaffnendes . Sie
wirkte auch auf Herrn Anselm.

„Sck>en gut , Herr Domkantor ! Lassen wir die Angelegen¬
heit ! Aber das Recht, mich um unsere Zöglinge etwas zu
kümmern, möchte ich mir doch nicht nehmen lassen!"

„Sie kommen mir entgegen, wenn Sie es ausnützen ! Ich
wünschte, Herr von Autenaar , daß die Jungen . . . Sie in
diesen Wochen auf Luisenthal . . . lieben lernen ?"

„Ich bin nicht wild darauf ! Wenn sie nur ihre Pflicht
tun !" gab Herr von Autenaar schroff zurück.

„ES ist aber doch für einen Lehrer das schönste Gefühl,
wenn er nicht nur den Respekt seiner Kinder . . . sondern vor
allen Dingen . . . ihr Herz hat !"

„Ja . . . das sagen Sie , Herr Domkankor ! Sie lehren Ge¬
sang, »das ist ein Ding . . . bei dem ist das Herz mit dabei . . .
aber s : Mathematik . . . ist eine Sache des Hirns , des reinen
Versandes ."

Nachdenklich nickte der Kantor . „Und km« einen Menschen
. . . um das Herz bringen !"

Schweigend setzten sie ihren Weg fort«

2.
Der Sonntag ist gekom.:... .,.
Schon frühzeitig sind die Domspatzen munter , und in den

beiden Schlafräumsn des Pavillons entwickelt sich ein leb¬
haftes Treiben.

Unweit des Pavillons befindet sich ein alter Brunnen , der
ist jetzt eine halbe Stunde lang von den Kleinen und Großen
umlagert . Mit nall '.em Oberkörper , nur mit der Hose be¬
kleidet, kommen sie heran und waschen sich mit dun kalten
Wasser.

Im ersten Moment schütteln sie sich, aber dann klatscht das
Wasser doch gegen Brust und Gesicht und erfrischt wunder¬
voll.

Einer hilft dem anderen beim Abreiben . Unter Lacher und
Sch erzen vollzieht sich der Reinigungsprozeß.

Und dann geht es zum Frühstück.
Nachdem das Tischgebet gesprochen ist, fassen sie alle tüch¬

tig zu, denn sie haben sich hungrig geschlafen.
Ter Kantor freut sich über seine Jungen , er sieht sie mit

einem Male von einer ganz anderen Seite , denn aller Zwang
ist von ihnen abgefallen , und sie sind alles ferienfrohe Men¬
schen.

In Heiligerbrrg lebten sie im Internat , und das brachte
es natürlich mit sich, das; sie nicht so ganz aus sich heraus-
gingen , aber jetzt ist daS mit einem Male alles abgefallen
und die Fröhlichkeit ihrer Herzen schwingt ungehindert.

Nach dem Frühstück rüsten sie bald , um dem Hochamt in
der Kirche von Pinnigau beizuwohnen.

Frau Anna schließt sich ihnen an , ebenso Zenzi . Die beiden
Frauen verstehen sich ausgezeichnet und unterhalten sich
auf dem Weg , der erst bergan führt , um dann wiederum
ins Tal hinabzusteigrn . Oben auf der Höhe bietet sich ein
herrliches Bild der Landschaft , die sonnenbeglänzt und still
valiegt.

Pinnigau ist ein kleines Dörfchen von 200 Seelen , und
die kleine Kirche des Ortes hat bis jetzt immer ausge¬
reicht, um die Gläubigen zu fassen. Aber heute sind soviel
Menschen von nah und fern gekommen, daß die Kirche über¬
füllt ist.

Mühsam müssen sich die Domspatzen durchwinden , um zum
Chor zu gelangen . Viele Besucher müssen draußen vor der
Kirche warten '

/Fortsetzung folgt .V
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Erste„AerzteM" im EM-Drozeß
Düsseldorf , 21. Januar . Am Freitag ka-

men im Prozeß gegen den früheren Stadt¬
steuerdirektor Esch und seine 15 Mitange¬
klagten die ersten der sog. „Aerztefälle " zur
Verhandlung . Bei diesen Fällen handelt es
sich um eine „S t e u e r n a chP r ü f u n g
hei Düsseldorfer Aerzten und Zahnärzten , die
Esch durchführte . Dieses Manöver führte
schließlich dazu , daß Esch und einigen ande-
ren Angeklagten in 25 Fällen schwere Er-
Pressung Betrug und Bestechung vorgewvr-
fen wird . Die Verhandlung wurde auf Mon-
tag vertagt.

Mrnmub- vom Auto autz
Für 3V00 RM . Photoapparate entwendet

Î igenberickt 6er 8 Presse

llü . Lndwigshafen , 21. Januar . In den
frühen Morgenstunden des Donnerstag wurde
ein Photogeschäft  in verwegener und
raffinierter Weise beraubt . Die wenigen Zeu¬
gen, die um diese Zeit auf der Straße waren,
sahen ein Auto  vor dem Geschäft anhatten,
dem drei Personen  entstiegen . In aller
Eile schlugen diese das Schaufenster ein und
plünderten die Auslagen  aus . wo¬
bei sie mit sicherem Blick die wertvollen Appa¬
rate answählten . Der Vorgang spielte sich so
rasch ab, daß weder Vorübergehende noch der
aus dem Schlaf geschreckte Ladeninhaber hin¬
dernd eingreifen konnten. Unter Mitnahme
einer Beute im Werte von etwa 3000 RM.
konnten die Räuber unerkannt im Auto ent¬
kommen

Er warb für die Aremdeniemst»
Ein Jahr Gefängnis für unerwünschten Gast

Oißenbericvt 6er K8 ? resso

Iiü. Landau (Pfalz ) , 21. Januar . Hier
wurde vor einiger Zeit ein Mann gestellt, der
auf Bahnhöfen und in Wirtschaften junge
Leute für die französische Fremdenlegion an¬
zuwerben versuchte. Er versprach den jungen
Männern zunächst immer geheimnisvolle Mög¬
lichkeiten des Geldverdienens im Auslande
und entpuppte sich dann als Werber,
sobald er glaubte , ihr Interesse geweckt zu
haben . Wie festgestellt wurde , handelt es sich
bei dem Verhafteten um einen Fremden¬
legionär,  der fünfzehn Jahre in den
Kolonien Nordafrikas gedient hatte und der
sich demnächst endgültig in Frankreich nieder¬
lassen wollte , um dort die ihm zustehende Pen¬
sion zu verleben . Vor Antritt dieses Ruhestan¬
des har er sich offenbar mittels einiger deut¬
scher Opfer eine zusätzlich ePrämie  ver¬
dienen wollen . Das Schöffengericht verurteilte
ihn jetzt dafür zu einem Jahr Gefängnis.

Der gesetzliche Mer: Me
Rassenschande-Freispruch vom Reichsgericht

aufgehoben
Olgenbsriekt 6er 8 p r e s s s

j . Leipzig, 21. Januar . Das Reichsgericht
hatte sich mit einem Fall von Raffen-
schände  zu beschäftigen, in dem der An¬
geklagte im Herbst vergangenen Jahres vom
Landgericht Frankfurt freigesprochen worden
war , obwohl seine gesetzlichen Eltern Juden
sind. Auf den Revisionsantrag der Staats¬
anwaltschaft hin hob der Erste Strafsenat des
Reichsgerichts nun das freisprechende Urteil in
vollem Umsange auf und verwies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entscheidung an
die Vormstanz zurück, und zwar mit der Be¬
gründung , daß die Frage des bedingten Vor¬
satzes nicht genügend erörtert worden sei.

Der Tatbestand ist folgender : Der 26 Jahre
alte Angeklagte, der als Sohn eines jüdischen
Ehepaares (das sich übrigens evangelisch hatte
tan.L"N lassen) galt , war beschuldigt worden,
seit IZ?5 Beziehungen zu einer deutschen
Arierin unterhalten zu haben . Nach seiner
Verhaftung gab die Mutter eine eidesstattliche
Versicherung ab, daß nicht der Ehegatte
der wirkliche Vater ihres Sohnes sei, sondern
ein deutschblütiger Freund des
Hauses,  der im Jahre 1920 starb . Diese
Aussage wurde vom Gatten unwc Eid bestä¬
tigt . Er habe seiner Frau , als sie bald nach
der Geburt des Sohnes ihm das Geständnis
machte, verziehen und ebenso dem Freunde.
Der Angeklagte selbst behauptete , schon früh¬
zeitig die Vaterschaft des Gatten seiner Mutter
angezweijelt zu haben. Er hätte sich auf Grund
gewisser Hinweise in Wahrheit als HalbjuSe
betrachtet. Bei dem Freispruch ging das Lanü-
gericht davon aus , daß kaum noch Bedenken
beständen, daß der biologische Barer
des Beschuldigten tatsächlich der verstorbene
arische Freund der Mutter sei.

AAürttemöerL
Willsbach , Kreis Hcilbronn . 21. Januar.

«Belohnter Opfermut .) Obermüller
Rall,  der im vergangenen Monat den Aus-
bruch eines Großseuers  trotz einer vor.
her bei einer Erplosion erlittenen schweren
Verletzung unerschrocken im Keim zu er¬
sticken vermochte erhielt jetzt zu seiner freu-
digen Ueberraschung von der Feuerversiche¬
rung ein ansehnliches Geldgeschenk.

Ulm, 21. Januar . (Es kommt » IlcS
an den  Tag .) Ein 72 Jahre alter früherer
Bürgermeister einer Gemeinde des Hochsträß
besorgte viele Jahre hindurch neben seinem
Amt als Bürgermeister und auch später noch
die Geschäfte der Ortsbehörde für die Arbeiter-
Versicherung. In den Jahren 1930 bis 1937
verbrauchte er einen Teil der eingezogencn
Jnvalidcnbeitragsmarken für sich und ersetzte
die alten durch neue Unterschlagungen.
Der Fehlbetrag belief sich nach und nach auf
250 RM . Der Angeklagte wurde wegen Ver¬
gehens der Untreue zu sechs Monaten Ge-
fängnis  und 100 NM . Geldstrafe verurteilt.

Dis MOMWMM meidet
Stuttgart befindet sich in der glücklichen Lage

in der 'Will , elma  eine der wertvollsten und
rei ch l, altigstcn K a m e l i e n s a m m l u n -
gen  des Festlandes zu besitzen und die üppige
Blüte der tOOjährigen Pflanzen bildet äugen-
blicklich das große Erlebnis der Besucher der
schönen Wilhelms.

Bei den Anlagen in der Schillerstraße wurde
ein zweijähriges Kind  von einem Straßenbahn-
zug der Linie 20 ungefähren  und umgewor-
fen . Es trug einen Schädelbrnch davon und
schwebt in Lebensgefahr.  Eine 19 Fahre
alte Hausangestellte,  die mit der Beanf-
sichtigung des Kindes betraut war , hierbei aber
die nötige Sorgfalt außer acht ließ , wollte das
Kind noch im letzten Augenblick der drohenden
Gefahr entreißen . Auch sie wurde von der Stra¬
ßenbahn gestreift und erlitt eine Rißwunde am
Kopf.

Am Donnerstag gegen Mitternacht wurde im
zweiten Stock eines Hanfes der Olgastraße ein
Balkenbrand  bemerkt , den die herbeigeru-
fene Feuerwache I löschte . In der Ratze der
Brandstelle waren tagsüber Schweißarbeiten an
der Decke vorgenommcn worden , so daß die
Vermutung nahelicgt , daß hier die Entstehungs-
nrfache des Brandes zu suchen ist.

MkMM N . Seidt
Stuttgart , 21. Januar . Im Alter von

63 Jahren starb nach langem Krankenlager der
frühere Präsident des Württ . Verwaltungs¬
gerichtshofs , Dr . Robert Held.  Der verdiente
Beamte hatte im Sommer 1935 in Tübingen
einen schweren Kraftwagenunfall , der ihn
zwang, vor dem gesetzmäßigen Alter in den
Ruhestand zu treten . Er stammte aus Heil¬
bronn , studierte in Tübingen Verwaltungs¬
wissenschaften und wurde 1904 Amtmann in
Heilbronn . 1907 kam er ins Innenministerium.
Nach siebenjähriger Tätigkeit als Oberamtmann
in Besigheim, kehrte er 1918 als Berichterstat¬
ter ins Innenministerium zurück und wurde
noch im gleichen Jahre der Ministerialabtei-
lung für das Hochbauwesen als Rcgierungsrat
beigegeben. 1919 hatte er als Ministerialrat in
dem neu geschaffenen Ernährungsministerium
und später wieder im Innenministerium be¬
sonders wichtige Aufgaben zu erfüllen . 1927
wurde er zum Ministerialdirektor im Innen¬
ministerium ernannt . Im April 1933 wurde
er nach dem Ausscheiden von Staatsrat Rau
an die Spitze des Verwaltungsgerichtshofs be¬
rufen.

WHW-MtesisMkymn mit 1620  RM
Stuttgart , 21 Januar . Ein Glückspilz

scheint ein Einwohner von Bad Cannstatt zu
fein , der am Donnerstagabend auf dem
Marktplatz dem grauen Glücksmann zwer
Lose abkaufte . Das eine Los kam m i t
1 0 0 0 NM . Gewinn  heraus — übrigens
der erste Tausender , der in WHW .-Lotterie
in Stuttgart gezogen worden ist —. und
ans das zweite Los entfielen nochmals
20  NM . Als schwerkriegsbeschädigter Fa¬
milienvater mit vier Kindern kann der glück¬
liche Gewinner das Geld wohl gut ge¬
brauche^

gWMsn
Langenau , 21. Januar . In Oberelchingen

wurde die 46jährige Bäuerin Babette
Glöckle  von einer fallenden Tanne
so unglücklich getroffen daß siesosorttot
war . Der Mann der Verunglückten erlag
vor zwei Monaten einem Schlaganfall , so
daß die drei unmündigen Kinder in kurzer
Zeit Vollwaisen geworden sind.

Ser Geburtstag des ZlmenmiMers
Stuttgart , 21. Januar . Im Laufe des

Freitag vormittag stellten sich zahlreiche
Gratulanten im Württ . Innenministerium
ein. um Innen - und Wirtschaftsminister Dr.
Schmid persönlich ihre Glückwünsche zu
seinem 50. Geburtstag darzubringen . Nach¬
dem schon am Morgen aus nah und fern
brieflich und telegraphisch viele Glückwünsche
eingelaufen waren und eine Abordnung der
Beamten des Innen - und des Wirtschafts-
Ministeriums ihren Vorgesetzten beglück¬
wünscht hatte , brachten gegen 11 Uhr der
Musikzug der SA .-Standarte 119 und die
Musikkapelle der Schutzpolizei in ihrer
schmucken Galauniform dem Minister auf
dem Karlsplatz ein Ständchen.  Tann
erschien Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
um seinem langjährigen bewährten Mit¬
kämpfer die Hand zu drücken und längere
Zeit bei ihm zu verweilen . Schon am Vor¬
abend hatte dies Ministerpräsident Mer-
genthaler  zugleich im Namen der würt-
tembergi ' chen Regierung getan . Gegen Mit¬
tag sprach Oberbürgermeister Dr . Strölin
vor . um lür die Stadt Stuttgart und die
Landesstelle ' Württemberg des Deutschen
Gemeindetags den Minister zu beglückwün¬
schen. Ferner sah man unter den zahlreichen
Besuchern ^ -Gruppenführer Kaut,  den
Führer der Motorbrigade Südwest Em¬
mi n g e r . Stadtkommandant Oberstleutnant
Röster  u . a . SA .-OberaruPPerttührer
Lndin  und . SA .-Standartenlührer Him -
p e l übermittelten schriftlich ihre herzlichen
Glückwünsche an SA .-Brigadeführer Dr.
Sck'mid.

Der Bürgermeister von Lconberg erschien
mit einer Abordnung , um dem Minister eine
Urkunde über seine Ernennung zum Ehren¬
bürger der Stadt Leonbergzu
überbringen : die Glückwünsche des Kreises
Leonberg überbrachte Kressleiter Silier.

Telegramme  find u . a . einacganaen
von M'vf. Dr . Lehn  ich , Obergruppenfüh¬
rer Herzog  namens der Obersten SA .-
Führuna Nucbsführer Hi mm her,
baver . Ministerpräsident Siebert.  ba¬
discher Innenminister Pflaum er  und
boheinolleriWer Regierungspräsident Dr.
Simon.  Ferner erhielt er telegraphische
Glückwünsche von NeiRssustizminisier Dr.
Gürtner.  Neichsminister und Ebef der
Reichskanzlei Dr . Lammers  und Staats¬
sekretär Slnckardt.

Innenminister Dr . Sck' mid  wurde in
Würdigung der großen Verdienste , die er
sich als Führer des Schwäbischen Sänger¬
bundes erworben hat zum Ehrenmit¬
glied des Stuttgarter Lieder¬
kranzes  ernannt.

Arm eln„Landarbeiter"
Oehringen , 21. Januar . Vor einigen

Tagen sprach bei einem Bauern in Verren-
berg ein aus Oesterreich stammender 17jäk>-
riger Bursche vor . um dem Bauern seine
Dienste als Landarbeiter anzubieten . Der
Bauer ging , da er dringend eine Arbeits-
kraft benötigte , gerne auf den Vorschlag ein,
machte aber leider mit dem Burschen sehr
schlechte Erfahrungen . Schon 'am Tage , nach,
dem der junge Mann seine Stelle angetreten
hatte , vermißte eine Nachbarin zum Trock¬
nen aufgehängte Hemden.  Wieder einen
Tag später vermißte man in einem anderen
Anwesen Unterhosen , die ebenfalls zum Track-
nen aufgehängt waren . Am dritten Tag
fehlte dem Bauern selbst eine Gans,  die er
in geschlachtetem Zustand in der Scheune
versteckt vorfand . Er legte sich auf die Lauer,
uin den Täter beim Äbholen der Beute zu
überraschen . Schließlich erschien der Gänse¬
dieb in der Person des neuen Knechts,
dem cs unter Mitnahme der Gans gelang,
aus einem bereitstehenden Fahrrad die Flucht
zu ergreifen . Ten Landjägern gelang es nach
kurzer Zeit , den Burschen in Oehringen
einzuholen und f e st z u n e h m e n. Er hatte
unterwegs die Gans in einen Bach gewor¬
fen. Die gestohlenen Wäschestückewurden bei
ihm vorgejunden.

WM der Alröentei im Gange
Stuttgart , 21. Januar . Tie Arbeiten der

einzelnen studentischen Mannschaften die am
N e i chs b e r ii f s w e t t ka m ps teilnehmen,
sind in vollem Gang . Im Laufe der näch¬
sten Wochen wird der Ganwettkampsteiter
Dr . Gmelin  die Mannschaft während
ihrer Arbeitszeit besuchen, um persönlich mil
den Kameraden Fühlung zu nehmen

Abschied von GaukinMeiter Vg.Kling
Stuttgart , 21. Januar . Am Freitagnach-

mittag wurde die sterbliche Hülle von Gau¬
amtsleiter Adolf Kling  vom Städtischen
Krankenhaus Bad Cannstatt nach Unter-
kochen  übergeführt , wo der Verstorbene
am Samstagnachmittag zu Grabe getragen
wird . Vor der Ueberführung fand eine
schlichte Abschiedsfeier statt . Es waren u . a.
erschienen: Der Gaustab mit Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  an der Spitze, fer¬
ner Oberbürgermeister Dr . Strölin  und
Kreisleiter Fischer,  sowie als Vertreter
der Formationen Standartenführer Schrei¬
ber  von der Wachstandarte Feldherrnhalle.
Am offenen Sarge sprach Gaugeschäftssührer
Baumert  Worte herzlichen Gedenkens und
legte im Namen des Gaustabs einen Kranz
nieder . Hierauf wurde der Sarg geschlosstp
und von Politischen Leitern hinausgetragim
vor die Halle . Der Leiter der NSÄ .-Gau-
schule Heidenheim . Mutschler,  sprach ein
ergreifendes Abschiedswort .. Die NS .-Schwc-
stern grüßten den Verewigten mit einem
stimmungsvollen Lied. Dann wurde der Sarg
in den Leichenwagen gehoben. Auf dem Wege
von der Leichenhalle bis zum Ausgang deS
Krankenhauses standen alle diejenigen Spa¬
lier . die dem Entschlafenen besonders ver¬
bunden gewesen sind. Gauleiter Neichsstatt¬
halter Murr gab ihm ans der Fahrt nach
dem Remstal eine weite Strecke das Gleite.

In tiefer Trauer erwartete die Stadt
Aalen den einstigen Kreisleiter , Gauamts¬
leiter Pg . Kling . Von allen Häusern wehten
die Fahnen auf Halbmast . Eine riesige Men¬
schenmenge umsäumte in tiefem Schweigen
die Straßen . Kurz nach 16Vs Uhr traf die
Auto -Kolonne von Gmünd her am Stadt-
eingana ein . Politische Leiter und SA .-Män-
ner hoben den schweren, mit der Hakenkreuz¬
fahne bedeckten Eichensarg auf einen mit
vier Rappen bespannten Tranerwagen . Fah¬
nenblock und Führcrschar mit Vertretern der
Wehrmacht und der Verbände setzten sich an
die Spitze und nun bewegte sich der Zug mit
den Angehörigen und Trauergästcn durch
das Fackelspalier der Formationen , während
von allen Kirchtürmen die Glocken läuteten.
In tiefer Ergriffenheit grüßten die Tausende
den Sarg . Von Aalen bis Unterkochen zog
sich ein einziges Lichterband von Fackeln , ein
etwa 6 Kilometer langes Fackelspalier , das
Kochertal entlang . In U n te r k 0 ch e n , dem
Heimatort von Pg . Kling , stauten sich wie-
der die Volksgenossen an. den Straßen . Die
Halle des vor kurzem cingewelhten Oesesig-
jchaftshauses des Eisenwerkes Gebr . Woehr.
wo der Verstorbene als Techniker tätig war.
war umsäumt von einem Fahnenwald und
Pvlonen mit mächtigen Feuern . Gegen acht
Uhr abends traf der Tranerzug ein . Leise
erklang das Lied vom ..Guten Kameraden ",
während die Ehrenformationen abschiednch-
mend draußen vorbeizogen . Das Horst-
Wessel-Lied begleitete die feierliche Kranz¬
niederlegung . In tiefer Trauer nahmen alle
Abschied von dem Mann , der sich in den
Herzen ein bleibendes Andenken gesichert
hat.

Einbrüche in CysMerejMsukr
Stuttgart , 2l . Januar . Das Schöffen¬

gericht verurteilte den 35jährigen Alfred
Häfele  ans Kirchheim u. T . wegen eines
fortgesetzten Verbrechens des schweren Nück-
falldiebstahlZ zu zwei Jahren Zuchthaus.
Der auch als Betrüger schon rückfällige An¬
geklagte hatte über ein Dutzend nächtliche
Einbrüche in Sportheime und Kantinen in
Degerloch ausgeführt und dabei Lebensmit-
tel , Getränke , Zigarren und Zigaretten , Klei¬
dungsstücke und andere Dinge sowie Bar-
geld in geringeren Beträgen erbeutet . Von
den gestohlenen Gegenständen konnte fast
alles wieder beigebracht werden . Ein Koffer¬
grammophon mit 24 Platten brachte der
Angeklagte nach ein Paar Tagen selber wie¬
der an Ort und Stelle zurück.

Wegen CeukbeimeheLmriklMg in Hast
Möckiuühl, 21. Januar . Unter dem Verdacht,

den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in
seinem Gehöft verheimlicht zu haben , wurde
der Landwirt Karl Schweiß in Schutz-
Haft  genommen.

Klcinsachsenheim (Vaihingen -E .), 21. Jan.
Im Gehöft des Gemcindepflegers Adolf
Müllerist  die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen. Der ganze Viehbestand wurde zur
Abschlachtung nach Stuttgart übergeführt.

Aschhausen, Kr . Künzclsau , 21. Januar.
Die Maul , und Klauenseuche hat hier ein
zwettcs und drittes Gehöft erfaßt . Sie ist in
den Anwesen des Bürgermeisters Deißler
und der Witwe Gcnovefa Fl uh rer aus-
gebrochen. In beiden Fällen mußte der Vieh¬
bestand abgeschlachtctwerden.
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6 uch du kannst mitmachen!
Mil der Würde einer Mutter fällt jo leichl

unser Anspruch an eine fröhliche und aus¬
gelassene Stunde , wie wir sie so oft als junges
Mädchen und noch iw ersten Jayr unserer
Ehe , ehe das Aelteste sich anmeldete , erlebt
haben . Gewiß spielt hier die Fülle der Arbeit
und die Größe der Verantwortung eine ent¬
scheidende Rolle . Wir sind schwerfälliger gewor-
den mit den Jahren , an Leib und Seele , und
das sollte nicht sein . Wir wundern uns manch¬
mal selbst darüber , daß wir so lange nicht mehr
richtig gesungen haben , daß die lieben Schel¬
mereien mit dem von der Arbeit heimkehrenden
Mann so selten geworden sind . Und das sollte
doch nicht lein!

Und nun erleben wir , daß die Jugend
ringsherum sich leichten Herzen ? zu einem
Tanzabend , zu einem Kostümfest verabredet,
wie sie in dieser Zeit häufig sind . Ja . unsere
beste Freundin erscheint eines Tages ganz auf¬
geregt und bittet uns um Rat bei der Wahl
einer hübscher , Maske . Früher haben wir mit¬
einander gewetteifert , wenn es galt , das
schönste Kostüm zu schneidern.

„Du hast doch aber auch Kinder ? Wie kannst
du dann tanzen gehen ? "

„Ach , das ist gar nicht so schlimm ! Vor allem
gehört die Bereitschaft dazu , sich einmal wieder
aus vollem Herzen freuen zu können , richtig
wie ein Kind ausgelassen zu sein . Du sollst
mal sehen , wie jung das macht . Ich habe ein-
fach meine Mutter gebeten , die eine Nacht bei
den Kindern zu bleiben . Walter und ich brin¬
gen sie noch zu Bett , und am nächsten Morgen
sind wir ja wieder da ."

„Wie denn - ihr wollt die ganze Nacht
durch tanzen ? Und erst in der Frühe nach
Hause kommen ? "

„Das haben wir allerdings vor . Schließlich
sind wir ja noch lange keine alten Herrschaften.
Oder fühlst du dich etwa nicht mehr fähig
dazu ? "

Doch , wir fühlen nun wieder , daß wir dazu
imstande wären . Die Freundin ist sogar noch
ein halbes Jahr älter als wir , und Arbeit hat
sie genug in ihrem Haushalt , das müssen wir
ehrlich zugeben . Schon strafft sich unsere
Gestalt , schon überfliegen wir unseren Kleider¬
vorrat . ob sich nicht ein Rock, ein luftiges
Plüschen , ein buntes Tuch finden la .stchr«, die
man zum Kostüm zusammenstellu -n könnte , und
schon wird auch nnke- . Mang wieder beschwing¬

tem nvir lummen eine Walzermelodie vor uns
hin . . . und wetten wir , daß der Gatte nach
dem ersten Erstaunen begeistert mit von der
Partie ist . wenn wir einfach bestimmen : „ Du,
nächsten Samstag gehen wir tanzen !"

Keine Angst vor kunstdarm!
Wie alle „Ersatzstoffe " , alle Neuerschei¬

nungen aus dem Gebiet der Wirtschaft be¬
gegnete auch der Kunstdarm häufig miß¬
trauischen Mienen . Ist er wirklich auch
hygienisch genug hält er das Wurstfleisch
auch wirklich io frisch wie der Naturdarm?

Dabei spricht so viel für den Kunstdarm!
Zunächst kann auch ein Ueberempfindlicher er¬
warten , daß die Wurstverarbeitung mit Kunst¬
darm tatsächlich alle hygienischen Gesichtspunkte
berücksichtigt . Schmutzrückstände können hier

einfach nicht Vorkommen . Dann muß man aber
auch die devisenpolitische Seite bei der For¬
derung der heimischen Kunstdarmindustrie und
die Stärkung der wirtschaftlichen Unabhängig¬
keit beachten . Nicht weniger als 85 v. H. wur-
den bei der ausschließlichen Verarbeitung mii
Naturdarm eingeführl . Das ist eine sehr hohe
Zahl , "r Kunstdarm kann bereits wesentlich
oilliger hergestellt werden.

Seit einem Jahr ist die Erzeugung von
Kunstdarm auf das -Drei - bis Vierfache ge¬
stiegen , denn die Herstellungsmöglichkelten
wurden stetig ausgebaut , und die Erzeugnisse
selbst wurden immer vollkommener Aus drei
verschiedenen Rohstoffen wird der Kunstdarm
gewonnen , aus Holzzellulose , Lederabfällen und
Naturseide Süd - und Westdeutschland sind an
dieser Industrie maßgebend beteiligt.

Schwester im Dienst am Volk
Ein hoher Auftrag und lohnender weiblicher Beruf

Es gibt wohl keinen unter uns . der nicht
der aufopsernden und entsagungsvollen Ar¬
beit der deutschen Schwester ehrerbietige Ach¬
tung zollt . Aber obwohl es so ist weil leder
von uns irgendwann einmal in seinem Le¬
ben das Wirken der deutschen Schwester an

Wir brauchen uns nur zu erinnern , daß vor
kurzem der Neuaufbau des Roten Kreuzes ge¬
meldet wurde wie auch , daß die Zusammen-
sasiung der sogenannten .freien ' Schwestern
unter der Obhut des Hauptamtes für Volks-
wohlfahrt in der Neichsleitung der NSDAP.

dIllebnueliWrkuIung im rleulsrtK'N lintro tireur . skä» liilrl au, «tem «ukscklotirkickeo Zslirduck
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sich selbst , an einem Angehörigen oder an
einem Kameraden gespürt hat . so sind doch
die wenigsten des Weges und des Auftrages
der deutschen Schwesternschaft bewußt.

Wollen wir uns über beides klar werden,
so müssen wir zunächst umgrenzen was
unter dem Begriff der deutschen Schwestern¬
schaft zu verstehen ist . Ties ist nicht schwer.

Deutsche Käselorten - in reicher Auswahl
Sie sind hochwertige Bolksnahrungsmittel

zeugung dieses Käses st .eg im Jahre 1936 um
19 906 Tonnen auf 73 974 Tonnen.

Bei den Weichkäsen,  von denen in dem-
jelbcn Jahre 76 751 Tonnen , das sind 6400
Tonnen mehr als im Vonahr , erzeugt wurde » .

l ! U

In seinen verschiedenen Käsesorten besitzt
Deutschland ein Nahrungsmittel , dessen ver¬
mehrter Verbrauch aus volkswirtschaftlichen
Gründen heute besonders erwünscht ist, wer!
zu seiner Herstellung ausländische Rohstoffe
nicht benötigt werden . Insbesondere die
Sauermilchkäse,  deren Erzeugung der
deutschen Milchwirtschaft eigentümlich ist,
habe » sich durch ihre Preiswürdigkeit , ihre Be¬
kömmlichkeit und ihren hohen Eiweiß¬
geh  a l t die Stelle eines Volksnahrungsmittels
erobert.

Diese Käseart , deren Ausgangsprodukt
Quark ist , entsteht aus Milch , welche durch Sen
natürlichen Säuerungsprozeß gedickt ist. Sie
entlehnt ihre Bezeichnung teilweise der Land¬
schaft , in der sie hauptsächlich erzeugt wird,
wie es z. B . für den Harzer , Mainzer und
Thüringer Käse zutrifft Nach der Art der
Formgebung heißen d e Sauermilchkäse auch
Stange »-', Spitz - , Hand - . Faust , oder Korbkäse,
bzw Gvldleisten.

Die Produktion  vn » Sauermilchkäse bt
trug im Jahre 1936 rund 57 400 Tonnen , das
sind 9100 Tonnen mehi als ii» Vorjahr . Hier¬
von werden molkereimäßip nur etwa ein Zehn¬
tel N935 : 5840 Tonneni hergestellt , während
neun Zehntel in besonderen Sauermilchkäse¬
reien erzeugt werden.

Tie zweite große Gruppe umfaßt den L a b
igse  kSüßmilchkäset , der ans Milch gewon¬
nen wird , die mit Hilfe von Labferment „dick-
aelegt " ist . Der Labkäie . dessen Gejanttherltel-
li. iia nn Jahre 1936 rund 150 725 Tonnen er¬
reichte 025 400 Tonne » mehr als ini Voriahcl.
gliedert sich in Hartkäse und Weichkäse . Zu der
Ärgppc der Hartkäse  gehören in erster
,' niie de, Emmentaler , ferner di« Halbsesten
7̂ hnuttäse iwe Holänd -n and Tlliuer . Die Er¬

handelt es sich um Sie ' »genannten Frühstücks¬
käse sowie um Rahm - und Doppelrahmkäse.
Camembert , Steinbuscher , Limburger , Roma-
dur usw . Gerade diele Weichkäse können insofern
zur Erleichterung unserer Versorgungslage bei¬
tragen als auf Grund >hres hohen Fettgehal¬
tes und ihrer guten Eire -ckfähigkeit eine oer¬
mehrte Verwendung als Brotaufstrich — wohl-
gemerkt ohne  Butter - angebracht ist. Ties
ist schon deswegen erwünscht , weil in allen
anderen Ländern außer Deutsch-
landvon jeher diese Käse nur mit
Brot  genossen werden.

Alle diese Käsesorten , insbesondere die min-
derfetten Käse , haben sich seit langem durch
ihren Wohlgeschmack vieft Freunde gewonnen
Ihr Verzehr sollte aber noch w e'
ter gesteigert  m -1  d e n , denn sie sind
durch ihren hohen Eiweißgehalt besonders
wertvoll für die menschliche Ernährung . Da¬
neben verdient schließlich der vollfetie
Hartkäse  weitere Beachmng . Dank der
Maßnahmen des Reichsnährstandes , so stellt der
Zeitnngsdienst des Reichsnährstandes fest,
macht die inländische Käseerze u>
g v n g, deren Wert mit etwa 183 Mill NM
zu veranschlagen ist , heu ' e 85 v. H. des
Verbrauchs  ans während es 1932 nur
72 v. H . waren . Eine wettere Zunahme des
Käseverzehrs erscheint durchaus möglich , wenn
man bedenkt , daß die Kopfguote pro Jahr ui
Deutschland nur 3,7 Kilogramm lohne Ouarkl
beträgt , während es in Frankreich — um nur
ein Beispiel z» nennen — annähernd 7 Kilo¬
gramm sind.

^ ^ t
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bereits seit geraumer Zeit vollzogen ist,. Io
daß nunmehr zusammen mit der Nachfolge¬
rin der .Braunen Schwestern ' oder der
„Rote -Hakeiikreuz -Schwestern " eine strafte
Treigliederung der deutschen Schwestern¬
schaft in der .,NS .-Schwesternschaft ' der
..Rote - Kreuz - Schwesternschaft ' und dem
..Reichsbund der freien Schwestern und
Pflegerinnen ' geschaffen wurde.

Ist somit umgrenzt , was unter der deut¬
schen  S ch w e st e r n i ch a f t zu verstehen
ist . so ist der Weg . de » diese drei durchaus
eigeuständig gewachsenen Schwesternorgani-
intwnen gegangen sind , leicht zu überblicken.

Tie älteste deutsche Schwesternorgainfation
ist die des Roten Kreuzes.  Sie ist aus
einem im Jahre 1859 geborenen Gedanken an
einen „ freiwilligen , organisierten Kranken-
Pslegedienst ans dem Schlachtselde sür Ver¬
wundete und Sterbende " entstanden . Wenn
sich aber auch die Schwesternschaft des Roten
Kreuzes im Krieg und Frieden jederzeit dem
deutschen Volke zur Verfügung stellte io er¬
gab sich doch schon in de » 80er Jahren des
vorigen Jahrhunderts die Notwendigkeit
dieser Schwesternschaft des Roten Kreuzes,
vor allem aber den konfessionellen Schwe¬
sternschaften eine freie Schwe-
steriischast  zur Seite zi, stelle,,

Tie zeitlich letzte Organisation der deut¬
schen Schwesternschaft ist die ..N S .-S ch we¬
st e r n s ch a s t" die wie schon erwähnt
- au - den .Braunen Schwestern " oder
..Rote -Hakeiikreuz -Schwestern " hervorgegan-
ge » ist . Es waren dies nationalsozialistische
Schwestern , die sich während der Kampfzeit
der Bewegung in allen deutschen Gaue » zn-
saminengeiuiiden hatten , » in sich der ver-
mundeten SA .-Männer und bedürftiger Par¬
teigenossen anznnehmen . Als Gründnngstag
der ,NS .-Schwesternschaft " ist der >7. Mai
1934 anzusehen , an dem sie offiziell bestätigt
wurde.

Jede dieser drei Schwesteriiorgaiiifationeii
hat aus dem von ihr beichrittenen Wege u n -
endlich iegecksreiche und treue
Arbeit  ftir die ihr anvertraiiteii Pfleglinge
uns Schützlinge geleistet.

Ter Auftrag der iorlah niilerschiedslos
die Richtschnur aller deutschen Schwestern-
arbei , ist . ist ein dreifacher . Er besteht ein¬
mal in der allen Aufgabe des Kranken-
p s l e g e d i e n st e ö zum zweiten in der
vorbeugenden Gesunderhaltung
und drittens in der weltanschaulichen

Gradjchrift einer jungen Mutter
Don Rudolf Vtndtng

Erde , o Erde , sei leicht -
3ch war dir nicht schwer.

Mas mich noch dunkel umschlelchtr
3ch bin 'g nicht mekr.
Falle zerfalle , v Lelbr

Heilig Entblößen!
Aeber der Mutter dem Weib

schwebt das Erichen
Schüchtern aus schüchternen Krumen

steigt es hinauf
und in seligen Vlumen

stehe ich auf

Erziehung  des deutsche » Volkes vor allem
seiner Müller und Kinder als Trägerinnen
und Zukunft des deutschen Blutes.

Tiefer Auftrag der deutschen Schwestern¬
schaft wandelte auch das Welen der deut¬
schen Schwester grundWck ' cka Au ? der barm¬
herzigen Samariterin ist nun der weib¬
liche Soldat des Führers  geworden.

Tiefe Vertiefung des Schwesternberufes —
des Glaubens können wir alle kein! — wird
auch dahin führen daß au ? den Reihen der
deutschen weiblichen Jugend zumal an ? den
Reihe » des Bundes Deutscher Mädel und des
weiblichen Arbeitsdienstes , auch der Nach¬
wuchs kommen wird , desien die deufthe
Schwesternschaft zur Erfüllung des ihr er¬
teilten Auftrages in erhöhtem Maße bedarf.
Unnötig zu sagen oder des längeren auszu-
iühren daß der ideelle Einsatz der deutschen
Mädchen und Frauen seinen Ausgleich in
einer über die Lebensbedürfnisse hlnausrei-
chende Versorgung kür die Zeit des Dienstes
und Alters findet.

Letzter Sinn des Auftrages der deutschen
Schwesternschaft ist und bleibt aber der eines
Ehrendienstes am deutschen
Volke,  so daß der Satz sich aufs neue be¬
wahrheitet : ..Neben der Aufgabe als Mutter
hat die Frau keine schönere und weiblichere
Betätigung als im Berns der Schwester ."

r» b'r trulienktox

Haben schlechte Schüler
Erfolg im Leben?

Immer noch kann man sehr häufig die
Meinung hören daß gute Schüler im Leben
schlechter abschneiden als Menschen deren
Schiilleistungen schlecht waren . Man führt
gewöhnlich eine Reihe von Kronzeugen für
diese . Weisheit ' aus . Männer die große
Gelehrte oder Künstler waren und die in der
Schule versagten . Aber solche Ausnahmen
lasten stch nicht verallgemeinern . In Schwe¬
den hat man kürzlich eine sehr interessante
Untersuchung vorgenommen ' Ter Werdegang
aller Absolventen des Gotenburger Gym¬
nasiums wurde von einer Jury bis zum
Jahre 1909 begutachtet . Es wurde hierbei
mit aller Entschiedenheit festgestelll , daß . je
bester der Schüler in der Schule vorwärts-
kommt . desto größer seine Aussichten sind,
im Leben weiterzukommen . Nur wenige Fälle
wurden beobachtet ui denen schlechte Schüler
erst nach der Schulzeit zu „ Genies " heran-
wuchsen

Rinderpest erschwert Heirat
Die letzle Rinderpest , die in Brttisch -Kciua

die Viehbestände dezimiert hat , hat gleichzeitig
das Heiraten erschwert . Die Ochsen und Kühe
sind im Preis gestiegen ; da in Afrika der Bräu¬
tigam seinem künftigen Schwiegervater die
Mitgift in Rindern zu zahlen hat , ist es für
ihn schwerer geworden , das Kaufgeld aufzu-
bringcn . Aus diesem Grund — so stellen die
englischen Verwaltungsbehörden fest — ist die
Zahl der Heiraten in den von Rinderpest be¬
fallenen Gegenden setz! um etwa ein Drittel
zurückgegangen.

So reinigt man Glühbirnen
Elektrische Birnen blitzen »ul der 3e >> durch den
an ihnen haftenden Staub und Schmutz nn Leucht-
krnil ei» Darum lall inan die Birnen ab an » ;n

WW

auSschrauben »nd mit einem weichen üappe » und
Spiritus reinigen Man soll sich aber dabei vor-
iehen und nicht die Fassung mii Spiritus scncht
machen , da sich sonst der Kitt zwischen Glas und
Fassung auslöse » könitte. Bild Bavaria



Zuchthaus sür jüdijchsn Wüstling
Traunstein, 2l. Januar . Das Landgericht

verurteilte den 28jährigen Juden Maxi,
milian Holzer  wegen schwerer Sittlich¬
keitsverbrechen in sechs Fällen zu fünf Jah¬
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
Holzer hatte in den Jahren 1930 bis 1935
die in dem jüdischen Haushalt seines Vaters
beschäftigten Hausgehilfinnen  über,
fallen und mißbraucht.

Nebel verschuldet SHMusammenstvß
Cuxhaven, 21. Januar . In den ersten Mor¬

genstunden des Freitag herrschte in der Elb¬
mündung dichter Nebel, der sich im Laufe
des Tages sogar noch weiter verstärkte, io
daß schließlich der S chi f ss verkehr-
eingestellt  werden mußte. Zu einem
schwerenS chi f f s zu sa mmen sto ß kam
es unterhalb Cuxhaven zwischen dem aus¬
laufenden norwegischen Motorschiff„Bratr-
dal" und dem sich gleichfalls auf der Aus¬
reise befindlichen brasilianischen Dampfer
„Vage". Die „Brattdal"  erhielt durch
den Zusammenstoß mit dem bei Elbe IV
(Noem) ankernden Dampfer „Vage"  ein
schweres Leck. Wassermafsen drangen in
den Maschinenraum, so daß das Motorschiff
auf Strand gesetzt werden mußte. Die„Vage"
hat erheblichen Bugschaden erlitten, Anker
und Kette verloren und kehrte nach Cux¬
haven zurück. Mit Schlepperhilfe wurde der
Brasilianer nach Hamburg bugsiert. Bei der
„Brattdal" ist ein Bergungsdampfer längs¬
seits gegangen.

Erbschleicher als Mörder
Greisin durch elektrischen Strom getötet

Ligenberictzt 6er 148 - ? r e s e e

Bad Wörishofen, 21. Januar . Eine bereits
Mitte Dezember hier verübte Mordtat hat
jetzt ihre Aufklärung gefunden. Die 61 Jahre
alte Frau Franziska Salier, die in Wöris-
hofen ein kleines Fremdenheim besaß, war
damals in ihrem Zimmer tot aufgefunden
worden. Sie ist, wie jetzt geklärt wurde, von
dem 29 Jahre alten Lorenz Bracher
überfallen  worden, der ihr den elektri¬
schen Strom der Lichtleitung mit einem be¬
sonders vorbereiteten Anschluß ins Gesicht
führte und sie dann durch Zuhalten von
Nase und Mund erstickte.  Bracher hatte
ein Liebesverhältnis mit einer Angestellten
der ermordeten Greisin. Wie er eingestand,
hoffte er, daß das Mädchen als Erbin  an¬
erkannt würde. Außerdem wollte er sich durch
den Mord auch direkt Geldmittel verschaffen.
Bracher befindet sich in Haft in Memmingen.

WsWjasb- ln Wpmmn
Das Raubtier ließ sich nicht „lappen"

Ligenberickt 6er I48 - ? resse

s. Königsberg, 21. Januar . In der Nomin¬
ier Heide, im Gebiet des Forstamtes Schitt-
kehmen, wurde ein Wolf  festgestellt, der
bei dem stark einsehenden Frost und der
hohen Schneedecke aus Polen herüber¬
gewechselt  war . Mehrmals gelang es
Forstbeamten, ihn zu stellen und sestzu-
machen. Da der Wolf aber nur mit der
Kugel geschossen werden darf, gelang eS
nicht, ihn zu erlegen Der Wolf streifte
dann durch die Heid« und wurde sogar am
Golöaper See gesichtet.

Auf Anordnung des Neichsjägermeisters
wurde schließlich ein interessanter Versuch
dnrchgeführt. Man versuchte das Raubtier
zu „lappen". In Rußland, Polen und Finn¬
land spannt man um einen begrenzten Raum
weiß-rote Bänder, an denen Lappen befestigt
sind- Die Höhe dieser Bänder beträgt 20
bis 25 Zentimeter vom Erdboden. Es ge¬
lang wirklich, den Wolf hinter ein solches
Lappengitter zu bringen. Viele Stunden
zwickte der Wolf zwischen den Schnüren hin
und her, bis er doch die Scheu vor den bun¬
ten Lappen überwand und hinübersehte.
Einige Zeit später sichtete ein Bauer auf der
Straße Goldap—Schittkehmen wieder den
Wolf. Sofort setzte eine Treibjagd  der
rasch zusammengerufenen Jäger ein. denen
es aber nicht gelang, das Tier festzumachen.
Wie einwandfrei festgestellt werden konnte,
ist er wieder über die Grenze ge-
wechselt.  Der Wolf streifte dicht an
menschlichen Behausungen vorbei. Es ist
verwunderlich, daß der seltene und un¬
erwünschte Gast solange in der Heide ausge¬
halten hat, die für ihn nicht einsam und
groß genug ist.

Borbildliche Gemeinschaftsaktion eines Dorses
Ligenverielit 6er U8 - Presse

rg. Breslau, 21. Januar . Einen vorbild¬
lichen Gemeinschaftsgeist zeigen die Einwoh¬
ner der schlesischen Gemeinde Groß-Beckern
bei Liegnitz. Wie sich viele Betriebe eine
Gemeinschastskasse geschaffen haben, die durch
Auslosung manchen Arbeitskameraden eine
KdF.-Urlaubsreise bringen soll, hat Groß-
Beckern nun eineD o r f gemei n scha f t 8-
kasse  eingerichtet, in die jedes Mitglied
15 Rps. Wochenbeitrag bezahlt. Die Wirt-
schaftlich. Bessergestelljen zahlen dabei für die
Aermeren mit. Tie Gelder werden in der
Spar- und Darlehenskasse der Gemeiitbe
verwaltet. Die Auslosung  garantiert
jedem Sparer in spätestens vier Jahren eine
KdF.-Reise.

Tschanghsueliang im Kreml
Der problematischste politisierende General Chinas

Sei « Verhältnis zn Tfchiaugkaifchek

Neberraschend für die europäische Oesfentlich-
keit ist Tschanghsueliang, der „junge Marschall' ,
in Moskau  aufgetaucht. Er soll mit dem roten
Zaren Stalin wegen eines engeren Zusammen-
arbeitens mit China, ja sogar wegen einer mili¬
tärischen Intervention Sowjetrußlands , verhan¬
deln. Damit tritt wieder eine Figur in den Vor»
dergrund des Weltinteresses, die die problema¬
tischste der an problematischen Figuren reichen
chinesischen Militärpolitik darstellt. Wo Tschangh¬
sueliang auftaucht, gibt es Ueberrafchungen, Ge¬
heimnisse. Sensationen — und immer wieder eine
Prise Verrat.

Die Groteske von Sian
Man braucht sich nur da? Bild dieses Mannes

anzusehen, um Bescheid zu wissen: Ein weiche?,
fließendes, aufgeschwemmtesGesicht, nervös zul¬
lende Hände, immer ein höhnisch-höfliches Lächeln
um den Genießcrmund, irrende, unruhige, hin-
und herslicgende Augen! Er ist geradezu daS
Gegenteil zu der gestrafften, militärischen, harten
Physiognomie TschiangkaischekS. Der Mann stellt
eine merkwürdige Mischung  von Herrsch¬
sucht und hemmungslosem Genießertum. von
diplomatischer Geschmeidigkeitund unberechen¬
barer Vitalität , von Willenlosigkeit und intrigie¬
render Geschäftigkeit dar.

Der Putsch von Sian,  in dessen Verlauf
Tschia » gkaischek  gefangengenommen wurde,
am von ihm eine Kriegserklärung gegen Japan
and ein Zusammengehenmit dem Bolschewismus
p, erpreßen, ist auch heute uoch mit seinen merk-
oürdigen « cmeiiumständenein Rätsel. Man r eiß
»ur, daß Tschanghsueliang der Manager dieses
dunklen Abenteuers war und daß Sowietrnß-
land mit seinen Goldrubeln dahintersteckt. Bei
diesem Putsch hatte Tschanghsueliang die Waffen
und die Gewalt aus seiner Seite. Tschiangkaischek
aber die Moral und die Härte

Welch groteske Szene der Weltgeschichte! Der
gefangene Generalissimus der chinesischen Armee
putzt den Man», der ihm die Freiheit nahm und
in dessen Gewalt er sich befindet, herunter wie
einen Schulsungen. Er schreit ihn an. daß die
Wände wackeln. Er nennt ihn einen Verrückten,
einen Idioten , einen Kretin. Und daS alles unter
den Gewehrläufen der Kreaturen Tschanghsue-
liangs. Typisch für die Entschlußlosigkeit und eben¬
so für die Feigheit des „jungen Marschalls" ist,
daß er Tschiangkaischek nach wochenlangerGefan¬
genschaft wieder freiläßt,  daß er in einer
hündisch- demütigen Adresse an die Zentral regie-
rung von Nanking sich selbst des Verrates beschnk-
diat und eine hohe Strafe auf sein Haupt wünscht.

TschcmghsueliangsVater
Ja . geheimnisvoll und verworren sind die Vor¬

gänge, di« sich um diese Persönlichkeit gruppte-
ren. Verfolat man jedoch die Laufbahn und das

Leben dieses' verhältnismäßig sängen ManneZ, so
wird manches kn dem ewigen Auf und Ab von
Verrat und Hemmungslosigkeit rund um
Tschanghsueliang klar. Er ist der Sohn des be-
rühmten und berüchtigten MarschallS
Tschangfolin,  dieses unberechenbarsten und
schlauesten und grausamsten aller chinesischen Ge¬
nerale. der sich einst auf den Kaiserthron von
Mandschukuo setzen wollte, der diese Provinz ter¬
rorisierte und auspreßte bis znm Weißbluten. Kein
General wurde so gehaßt wie dieser. Ein Eisen¬
bahnattentat in Mnkden machte seinem Leben ein
Ende.

Der opiumsüchkige Marschall
Tschanghsueliang erbte eine Armee von hnn-

derttausend Mann von seinem Vater , aber er
wußte zunächst nichts mit ihr anzufangen. War
bei dem Alten die Wildheit, die hemmmungslvse
Energie das Typische des Charakters, so war der
Zunge ein haltloser Genußmensch,  ein
Rauschgiftsüchtiger ein Opiumraucher. der zu-
meist nur in der Scheinwelt der bunten giftigen
Rauschträume lebte

Der geheimnisvolleAustralier Donald,  heute
engster Berater TschiangkaischekS. war zu der
Zeit, als Lschangsolineinem Attentat znm Opfer
fiel, dessen außenpolitischer Mentor. Kurz ent¬
schlossen steckte er Tschanghsueliang. den „jungen
Mnrfchall", zunächst in eine von Amerikanern ge¬
leitete Opiumentziehungsanstalt  in
Schanghai und leitete während dieser Zeit selbst
die Armee.

Schöne Uniformen sind die Hauptsache
Ter Haß gegen den Vater vererbte sich auf den

Sohn. Nur mit Mühe rettete ihn Tschiangkaischek
vor der VvlkSwut. indem er ihn mit Donald auf
eine Europareise  schickte. Er lernte Spra¬
chen. besuchte eifrig die Waffenfabriken verschie¬
dener Länder. Doch sein Hauptaugenmerk richtete
sich auf die Uniformschneider. Schöne Uniformen,
das war eine Sache, dir sein Herz bewegte. Sv be¬
stellte er bei mehreren Londoner  Schneidern
Tausende von Ertrauniformen für seine Offiziere
und Unteroffiziere. Er hat die Fürsorge Tschiang-
kaischeks und Donalds schlecht vergolten, indem er
durch das Abenteuer von Sian Chaos und Unruhe
über China brachte, gegen Japan hetzte und bewußt
die Geschäfte des Bolschewismusbesorgte.

Nun weilt er im Kreuck. Welch unheilvolle Fol¬
gen mag diese merkwürdige Mission des einst
opiumsüchtigen„jungen Marschalls" nun nach sich
ziehe»? Wird er seinen Generalissimus vielleicht
ein zweites Mal verraten ? Und wird er die
Kriegslage Chinas ausnutzen, um zum ent¬
scheidenden Schlag  gegen Tschiangkai¬
schek  anzusetzen, in dessen Vertrauen er sich offen¬
bar wieder geschlichen hat? Bei Tschanghsueliang
ist alles möglich. ivb.

Die kulturelle Aufgabe des deutsche« Films
Gaupropagandafeiler Mauer «ud Gerhard Schumann sprechen

zu de« Kreisfiltnstellenlekera

Stuttgart , 21. Januar . Unter dem Vorsitz von
Gaufilmstelleuleiter Kälble  fand am Freitag-
Vormittag im Hindenburgbau eine Kreisfilin¬
st ellenleitertagung  statt . Dem Tätigkeits¬
bericht des Eaufilmstellenleiters über das abgelau-
sene Jahr ist zu entnehmen, daß nicht weniger
als 1,3 Millionen Menschen von den Filmvorfüh¬
rungen der Gaufilmstelleerfaßt wurden. Auf dem
Lande waren es in den kinolosen Orten allein
801 569 Volksgenossen, während in den Orten, die
Lichtspieltheater besitzen, 13 892 Volksgenossen in
den Genuß dieser kulturell so wichtigen Filmver¬
anstaltungen kamen. Schulfilme,wurden insgesamt
etwa 1.2 Millionen Schülern zugänglich gemacht
(viermal jährlich je 300 000 Schülern). Daß die
Tätigkeit der Gausilmstelle auch eine wirtschast-
liche Seite hat. geht daraus hervor, daß im Jahre
1937 mit den Filmvorführungen ein Gesamt¬
umsatz von 3S0 000 NM. erzielt wurde. In der
Hauptsache handelt cs sich um staatspolitischwert¬
volle Filme, die zu reinen Ilntcrhaltungsfilmcn
im Verhältnis 3-.1 zur Aufführung gelangten.

Nach der Behandlung einiger organisatorischer
Fragen sprach an Stelle des am Erscheinen ver¬
hinderten ReichShauptstellenleiterSMeinke Gau-
hayptstellenleiter Standartenführer Gerhard
Schumann  hauptsächlich über die kultu¬
relle Entwicklung seit der Macht¬
übernahme.  Auf dem Gebiete der deutschen
Kultur, zn der natürlich auch der Film zu rech¬
nen ist, ist in den fünf Jahren nationalsozialisti¬
scher Führung Unglaubliches geleistet worden.
Der nationalsozialistischeStaat ging dabei nach
folgenden Gesichtspunkten vor: I. Die deutsche
Kultur mußte rücksichtslos gesäubert werden von
Uebersremdungenaus allen Gebieten, vor allem
von dem Einfluß der jüdischen Nasse. 2. Man
mußte versuchen, sämtliche Gebiete der Kunst
zusammenzufasson und einheitlich auszurichten
durch die Organisation der ReichSkulturkammer.
3. Staat und Bewegung mußten das vorhan¬
dene und noch entstehende deutsche Kulturgut
weckerpftegen, zu welchem Zweck grvtze kulnireUe
Organisationen aufgebaut wurden. 4. Staat und
Bewegung hatten die Aufgabe, junge Talente
und vielversprechende Kräfte auf kulturellem Ge-
bist Planmäßig zu fördern. Das beste Unter¬
pfand für die gesamte kulturelle Entwicklung ist
die Person des Führers , der selbst der größte
Künstler Deutschlands ist. Mit einem flammen¬
den Appell wandte sich der Redner an die Film¬
stellenleiter, die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung in daS Volk hineinzntragen als Propagan¬
disten. Höchste Werte der Kultur seien zugleich
auch höchste Werte der Propaganda,
und wenn beide Ausgaben in einer Hand ver¬
einigt seien, würden sie wertvolle Diener sein
an der ewigen Kultur des deutschen Volkes.

lieber Schulfilm . Pflichtveranstal»
tun gen  sprach sodann der Leiter der Landes-
bildstelle Zieaele.  Für die zweckmäßige Durch¬

führung der staatspolitisch wertvollen Schulfilme
seien verschiedene Voraussetzungen notwendig:
1. Die Auswahl der Filme müsse mit größter
Sorgfalt vorgenommcn werden. 2. Es sei eine
straffe Organisation der einzelnen Filmveran¬
staltungen vonnöten, damit die Filmvorführungen
auch wirtschaftlich tragbar feien. 3. Die Film¬
veranstaltungen müßten in der Schule gründlich
vorbereitet werden. 4. Die Gestaltung der Vor¬
führung selbst müsse durch Gesang geeigneter
Lieder, durch Ausschmückung des Saals usw. ver¬
vollkommnetwerden, und 5. müsse die Filmver¬
anstaltung, »m eine nachhaltige Wirkung auf die
Schüler zu erzielen, immer wieder im Unterricht
nachklingen, dürfe also mit der Vorführung des
Films nicht abgeschlossen sein.

Von dem Gaufilmstellcnleiter und den Kreis-
silmstellcnleitern herzlich begrüßt, trat dann noch
Gaupropagnndaleiter Mauer  an daS Redner-
pult , um den KreiSfilmstellenleitern zunächst den
Dank der Gaupropagandaleitung für die im ver¬
gangenen Jahr geleistete Arbeit zu übermitteln.
Die Aufklärungsarbeit durch den Film habe sehr
viel zur Verständigung zwischen Stadt und Land
beitragen können, und schon allein auf diesem Ge¬
biet habe daS deutsche Filmwesen große Pionier¬
arbeit geleistet. Film und Theater gehören zusam¬
men und leisteten für unser Volk wichtigste Er¬
ziehungsarbeit. Da eS aber kein billigeres und
praktischeres Mittel als den Film gebe, die Volks¬
genossen am kulturellen Leben der deutschen Nation
reilnehmen zu lassen, sollte man mit diesen Film¬
veranstaltungen noch mehr auf das Land hinaus»
gehen, als die? heute schon der Fall sei. Auch der
Gaupropagandaleitcr forderte die Kreissilmstellen-
leiter auf, in kameradschaftlicher Zusammenarbeit
das große Ziel  des Nationalsozialismus zum
Erfolg zu führen. Auch ihre Arbeit habe sich unter
den einen Gesichtspunkt zu stellen: „Wie nützt der
Film dem ganzen Volke?" In diesem Zusammen¬
hang erweiterte der Redner seine Ausführungen
aus sämtliche Gebiete nationalsozialistischer Pro-
Pagandarbeit, wobei er eine mit größtem Inter¬
ests aufgenommeneUeberstcht über die innen- und
außenpolitischeLage gab.

Mit herzlichen Dankesworten an Gaupropa-
gandaleiter Mauer und einem Sieg-Heil auf den
Führer, schloß Gausilmstellenleiter Kälble die
Tagung.'̂ Nachmittags fand eine gemeinsame Be-
sichtigunis'des NeichSsenders statt, während der
Abend ernem kameradschaftlichen Beisammensein
unter Mitwirkung verschiedener Künstler vom
Staatstheater und vom Neichssender Stuttgart
Vorbehalten war.

. Der Landwirt und Metzger August Gaß ner
m Selgetsweiler,  Kreis Sigmaringen,
nahm mit seinem Motorrad eine Kurve in Herd-
Wangen zu kurz, wurde gegen einen Baum ge-
schleudert und erlitt schwere Verletzungen.

GMljteWurz einer Sporthalle
Berlin, 21. Januar . In der vergangenen

Nacht stürzte der Gerüstbau der Sporthalle der
Luftkriegsschule Wildpark-Werder ein, und
begrub sechs Arbeiter unter den Trümmern.
Sie konnten im Verlaus der Bergungsarbeiten,
die sich recht schwierig gestalteten, geborgen
werden. Drei von ihnen waren verletzt, davon
zwei schwer, während drei ums Leben
gekommen  waren. Zur Zeit ist eine Unter¬
suchungskommissiondamit beschäftigt, die
Ursachen des Einsturzes fesizustellen.

EEmskdMM WSMMsjMrkrn
Prag, 21. Januar . In Prag hat der

Selbstmordversuch eines hohen Staatsbeam¬
ten erhebliches Aufsehen erregt. Am Frei¬
tagmittag schoß sich Tr . Holovk  a. ein Be¬
amter des Prager Parlaments, in seinem
Büro eine Kugel in den Kops. Schwer ver¬
letzt wurde er ins Krankenhaus gebracht,
wo er noch ohne Besinnung liegt.

Der Selbstmordversuch soll mit der Ent¬
wertung eines Briefmarkenblocks, der an-
-läßlich der Preßburger Bricfmarken-Aus-
stellung ausgegeben wurde und im inter¬
nationalen Handel bereits einen Preis von
15 Kronen erreicht hatte, aber nun auf 2,50
Kronen gesunken ist, im Zusammenhang
stehen. Holovka und ein zweiter Beamter
des Prager Parlaments betrieben einen leb¬
haften Handel mit Briefmarken und erreich¬
ten Umsätze, die in die Hunderttausende gin¬
gen. obwohl sie als hohe Staatsbeamte gute
Einkommen hatten. Tie beiden waren in
letzter Zeit aber in Zahlungsschwierigkeiten
geraten. Tie Forderungen der Markenliese-
ranten an sie dürften ungefähr eine halbe
Million Tschechenkrvnen betragen.
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Wespen sollen Schädlingsraupen vernichte»

Ligenbericdt 6er > 8presss

ckz. Amsterdam, 21. Januar . Die Vereinig¬
ten Staaten sehen sich im Kampf gegen eine
Reihe von Baumschädlingen  zu be¬
sonderen Maßnahmen veranlaßt. Besonders
zwei Naupenarten, die Netinin Buoliana
und die Colephora Laricinella. richten rie¬
sige Verheerungen in den Nadelwäldern an.
Auf Grund umfangreicher Untersuchungen
wurde mm festgestellt, daß beide Raupen¬
arten von bestimmten Wespenarten  zur
Eiablage benutzt werden, so daß die Raupen
später von ihren Parasiten regelrecht auf¬
gefressen werden.

Da die in Frage kommenden Schlups-
wefpenarten in bestimmten Teilen der Nie-

>Verlande stark verbreitet sind, wurden tm
' Aufträge des amerikanischen Landwirt¬

schaftsministeriums der Leiter des „Parasite
Laboratority". Tr. F. W. Selkers,  und
sein Assistent Dr. G. H. Bergold,  nach
Holland entsandt, um hier Wespen kür den
Transport nach den Vereinigten Staaten zu
sammeln. Die beiden amerikanischen Wissen¬
schaftler ließen rund 65 000 Raupen  von
den erwähnten Arten, die Träger der
Wespeneier sind, einsammeln. Die Raupen
wurden in hölzernen Gelaffen aufbewahrt, bis
die Parasiteillarven zum Vorschein kamen
und sich zwischen dem aus dem Boden ver¬
streuten Papier verpuppten. Tie verpuppten
Larven — rund 120 000 Stück — wurden
in Spezialbeyatteru mir der Aussclzrffk: „Le¬
bende Jnsektenj Bitte im Kühlhaus aufbe-
wahre.nl" nach Amerika versandt. Um sie
nicht verhungern zu lassen, hatte man im
Innern der Kiste ein Metallröhrchen von
2 Zentimeter Durchmesser befestigt, in dem
sich ein Poröser Stofs befand, der Zucker¬
wasser aufnahm. Auf diese Weise gelang es,
die seltsame Fracht wohlbehalten an ihren
Bestimmungsort zu bringen.

1Z»«Meter Wer MMrla«
Ein Naturwunder in Venezuela

Ligsnderiekt 6er ^ 8 - ? rers»

eg. London, 21. Januar . Ern amerika¬
nischer Flieger,  der im Dienst einer
Bergwerksgesellschaft steht, hat zufällig in
Venezuela den höchsten Wasserfall der Welt
entdeckt, der die größten bekannten, nämlich
die Nosemite-Fälle in Kalifornien, um das
Doppelte übertreffen soll. Der Flieger mußte
250 Meilen südöstlich von der Stadt Boli«
Var notlanden,  wobei sein Appa¬
rat in Trümmer  ging . Er machte sich
zu Fuß auf den Weg, um in bewohnte Ge¬
genden zu kommen, und gelangte dabei an
eine Hochfläche, die 4000 Meter über Mee¬
reshöhe liegt und von deren Rand ein Fluß
in eine Tiefe von mehr als anderthalb Kilo¬
meter hinabstürzt. Kurz darauf fällt er noch¬
mals 400 Meter tiefer und bildet erst dann
wieder einen Strom. Der Flieger nahm die
Höhenmaße des Wasserfalles, der bisher aus
keiner Karte verzeichnet ist, mit dem Höhen¬
messer aus seinem»Flugzeug auf.

MmkanWer Gütema enioleist
Mexiko, 21. Januar . In der Nähe der

Bahnstation La Constancia an der Strecke
Guadalajaro—Jrabuato entgleisten am Don¬
nerstag die Lokomotive sowie els Waggons
eines Güterzuges. Der Lokomotivführer,
der Heizer und mehrere Mann des Begleit¬
personals kamen ums Leben. Tie Unter¬
suchung ergab, daß die Weichen an der
Strecke von unbekannten Verbrechern be¬
schädigt worden waren. Man vermutet, daß
der Anschlag gegen den Schnellzug geplant
war. der auf der gleichen Strecke verkehrt.



Der NciLsstattbalter bat den Bezirksbanmeister
Bezirksbauamt Reutlin-va »lmezger bei dem

. . . .. . . . . V.
in Elckingen, Kreis NcrcSbeii», und Josef Schuvv
in SKöncbürs , Kreis Lauvbeim , zu Hauvtlebreru
ernannt.

Der Präsident - cs Technischen LanLesamts bat den
Banwerkmeister Wilhelm Kübler  beim Strahen-
nnd Wasserbauamt Calw aus seinen Antras in den
Ruhestand verseht.

Der PolizeiamtSvorstand in Tuttlingen bat de»
Pvlizeimeister Matthias Botteler  auf seinen
Antrag in den Ruhestand verseht.

Der Neichsminister der Justiz bat den Staats¬
anwalt Dr . Rieiker  in Stuttgart aus dienstlichen
Gründen als Landacrichtsrat an daS Landgericht
Stuttgart verseht.

Der ObcrlandeSaerichtSvrasident hat Len Justiz¬
wachtmeister Kaiser  bet dem Amtsgericht Stutt¬
gart zum Justizobcrwachtmeister bei dem Oberlandes-
acricht tPräsidialabteilung - Stuttgart und den
Justizaushelfer Jritz Fenchel  bei der Staats-
anwaltschait Stuttgart znm Justizwachtmeister bei
dem Amtsgericht Stuttgart ernannt.

Im Bereich der NeichSbahndirekion Stuttgart sind
der Reichsbahnrat H u b c r in Karlsruhe nach Stutt¬
gart als Dezernent znr Obersten Bauleitung der
Neichsautobabnen , die Reichsbahnbauassenoren Hof»
mann (Wilhelms in Stuttgart - Bad Cannstatt
(Neubauamts nach Berlin (Reichsbahnbaudirektions
und Hegenbartb  in Kaiserslautern (Reichs-
vahnausbesscrungswerks nach München (Reichsbahn-
Jcntralamts , - er ReichSbabninsvektor Würtü  in
Altensteig nach Nagold als Vorsteher des Bahnhofs,
die techn. Reichsüaüninsvcktoren R e i s chl e in Geis¬
lingen (Steige — Balmmeisterci 1) und Vogel  in
Ctzlinaen (Bahnmeisterei 1) nach Stuttgart (Reichs-
babndirektions sowie der Reichsbahnobersekretär
Gutbin  Unterboihingen nach Winnenden als Vor¬
steher des Bahnhofs versetzt worden.

Diensterledigungc»
Die Bewerber um die 2. Stabtpfarrstelle an der

Nikolaikirche in Hetlbronn  haben sich binnen
drei Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Sonderbriesmatten zumM. Sanuar
Zum fünften Mals fährt sich am

30. Januar der Tag der Machtübernahme
durch den Führer und Reichskanzler. Die
Deutsche Neichspost  hat aus diesem
Anlaß besondere Wertzeichen Herstellen las.
sen: Sie zeigen nach einem Entwurf von
Professor Alois Kolb -Leipzig als Sinn¬
bild des Sieges der nationalsozialistischen
Bewegung einen deutschen Jüngling , der
das Licht der Wahrheit und den Lorbeer der
Ehre durch das Brandenburger Tor in die
Reichshauptstadt bringt. Es handelt sich bei
dieser Neuausgabe um zwei Freimarken
zu 6 und 12 Rpf. und eine Postkarte
zu 6 Rpf. Zum Nennwert werden Zu-
schlage von 4 und 8 Rps. bzw. 4 Rpf. bei der
Postkarte sür den Kulturfonds des Führers
erhoben. Die Abgabe der neuen Wertzeichen
und der Postkarte beginnt bei allen Post,
dienststellen am 23. Januar.

k/s,
8V Jahre alt . Morgen Sonntag vollendet

unsere Mitbürgerin Fräulein Luise Höhn
ihr 80. Lebensjahr. Luise Höhn erfreut sich
einer verhältnismäßig guten Gesundheit und
ist auch geistig noch sehr regsam. Wir wünschen
ihr für ihren Lebensabend alles Gute.

Zwei rüstige 7vjährige Wildbaderinnen.
Dieser Tage vollendete Frau Rhein-
schmidt.  die Gattin des seit einigen Jah¬
ren im Ruhestand lebenden Großh. Revier-
förstcrs Rheinschmidt, ihr 70. Lebensjahr.
Kinder, Enkelkinder und zahlreiche Bekannte
waren gekommen, um der allseits beliebten
Frau die Glückwünsche auszusprechen. Ob¬
wohl Frau Rheinschmidt viele Jahre lang
drüben im einsamen Brotenautal im weit¬
bekannten gastlichen Revierförsterhause schal¬
tete und waltete, blieb sie ihrem lieben
Wildbad immer treu verbunden und freut sich
mit ihrem Mann , hier den ruhigen und be¬
schaulichen Lebensabendverbringen zu dürfen.
— Heute vollendet Frau Mina Al ding  er,
Witwe, in bester Gesundheit ihr 70. Lebens¬
jahr . Von 13 Kindern, denen sie als treu¬
sorgende Mutter das Leben schenkte, sind noch
zehn am Leben und werden sich heute mit den
16 Enkelkindern bei der lieben Mutter und
Großmutter einstellen, um ihr die Glück- und
Segenswünsche anszusprechen. Das Heimat¬
blatt wünscht beiden Geburtstagskindern und
treuen Leserinnen alles Gute, vor allem
einen von Sorgen unbeschwerten Lebens¬
abend.

Tie Wildbadcr Ttadtgruppe für Tierschutz
(im Deutschen Ticrschutzbund) hat zum größe¬
ren Teil ihren inneren Aufbau vollendet.
Eine Geschäftsstelle befindet sich bei Frau
Hermann, Gemüseladen Ehmann, Wildbad,
König Karl -Straße 37, Fernruf 395. Dort
erhält jedermann einschlägige Auskunft. Zu
den Aufgaben und Tätigkeitsbereich gehören
außer der Aufklärung und Werbung für die
hohe Idee die Einrichtung einer Stelle zum
sachlichen und schmerzlosen Töten von Klein-
tieren (nicht Schlachttieren) und neugebore¬
nen Tierlein, die nicht am Leben bleiben
sollen oder können. Die Kosten für das Toten
einer Katze oder eines Hundes betragen 50 Pf.
Auf der Geschäftsstelle wird auch die Anmel¬
dung neuer Vollmitglieder (2 RM . im Jahr)
und fördernder Mitglieder (ermäßigter Bei¬
trag) entgegengenommen. Geplant ist ferner
die Einrichtung des Hundebadens gegen
mäßige Gebühr und ferner noch die der Klein-
tierpfleae während der Abwesenheit oder

Krankheit des Besitzers. Der Tierschutz ist
nicht nur eine Angelegenheit kinderloser Wit¬
wen oder alter unverheirateter Volksgenossen,
sondern er ist eine deutsche Angelegenheit, eine
Angelegenheit des sauberen deutschen Cha¬
rakters dem wehrlosen Tiere gegenüber.

Znm Wochenende. Trüb und regnerisch
waren die meisten Tage der vergangenen
Woche. Es wollte manchmal gar nicht recht
Tag werden und man merkt eigentlich noch
recht wenig davon, daß wir nur noch zehn
Tage von Lichtmeß entfernt sind. — Mit
Spannung wartet alles in der Gemeinde auf
die Ernennung des neuen Bürgermeisters.
Auf die Ausschreibungder Stelle hin hat sich
eine größere Anzahl von Bewerbern gemeldet.
Wie man hört, wird in den kommenden Tagen
die endgültige Auswahl getroffen werden. —
Am vergangenen Dienstag kam Kreisleiter
Wurster aus Calw hierher und versammelte
nach einer Besprechung auf dem Rathaus die
Politischen Leiter im Braunen Haus um sich.
— Heute nachmittag ist wieder Gelegenheit,
bei der Ortssammelstelle Tafelobst abzuliefern.
— Die Handballabteilung des Turnvereins
unternimmt morgen einen Tanzausflug . —
Der Fußballklub hält morgen abend in seinem
Lokal, dem Gasthaus znm „Löwen", einen
Bunten Abend mit reichhaltiger Nummern¬
folge ab. — Die Sängerabteilung dieses Ver¬
eins brachte in den letzten Tagen ihrem er¬
krankten Kameraden Johannes Kult ein
Ständchen. — Die Deutsche Volksschule nimmt
am kommenden Dienstag, na'chmittags 2 Uhr,
im neuen Schnlhans die Anmeldung der dies¬
jährigen Schulneulinge entgegen.

Besprechung mit den Gemeinderäten
am 20. Januar 1938

Zur Eröffnung der ersten Besprechung im
neuen Jahre führte der 1. Beigeordnete
Nitsche  ein Wort von Clausewitz an, das
auch schon vom Führer zitiert wurde. Er
fuhr dann fort, daß das alte Jahr der Ge¬
meinde manche harte Nuß zu knacken gegeben
habe und daß auch im neuen wieder wichtige
Entschlüße zu fassen sein werden.

Durch Gemeindepfleger Becher wurde be-
kanntgcgcben, daß 300 Festmeter Holz aus
dem Gemeindewald an folgende Firmen ver¬
kauft worden seien: Kling, Pfinzweiler , Be¬
ster zur Grenzsägmühle und Christ. Vollmer,
hier. Die Kaufverträge sind bereits abge¬
schlossen; die Preise sind die gleichen festge¬
setzten, wie im Vorjahr.

Um die freie Totengräberstelle haben sich
vier Bewerber gemeldet. Nach der Bespre¬
chung der Angelegenheit wurde die Stelle an

Karl Winter zu den seitherigen Bedingungen
vergeben.

In einem Schreiben verlangt Bahnwärter
Kugele eine Erhöhung der Entschädigung für
den Ausfall an Oehmd und Herbstgras, ver¬
ursacht durch das Hitlerjugend-Lager, auf der
von ihm gepachteten Wiese in der Scheiterhau.
Ein landwirtschaftlicher Sachverständiger soll
nun im Auftrag der Gemeinde den Schaden
abschätzcn, damit die Sache weiterbehandelt
werden kann.

Verlesen wurde das Dankschreiben einer
Kompanie an die Gemeinde sür einen Bei¬
trag zur Wcihnachtsbeschcrunghiesiger Sol¬
daten. — Ter Wasserzins für nichtemgeüaute
Badewannen wird mit Wirkung vom 1. April
1938 auf RM . 3.— ermäßigt. Der für einge¬
baute Wannen bleibt in der seitherigen Höhe
bestehen. — Es wurde festgestcllt, daß der ge¬
fährliche Borkenkäfer in Teilen der hiesigen
Markung auftritt . Es soll vollends abgcwar-
tet werden, bis nähere Anweisung zur Be¬
kämpfung dieses Schädlings vom Kreis aus
erfolgt.

s- r/La's-n

Die NSDAP der hiesigen Ortsgruppe hielt
am Donnerstag abend im Gasthof zum „Och¬
sen" einen Mitgliederappell unter Teilnahme
sämtlicher Gliederungen und Formationen ab.
Der Redner des Abends, Kreisschulungsleiter
Pg . Schilling,  sprach über das Thema:
„Von den schöpferischen Grundlagen der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung". In
leichtverständlicher Weise gab der Redner an
Hand von Beispielen aus dem täglichen Leben
darüber Aufschluß, wie die Gedanken der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung aus den
Naturgesetzen entsprungen sind. Es sind die
Gesetze des Blutes und der Rasse, die vom
Schöpfer gegeben sind, die der Nationalsozia¬
lismus erkannt hat und sie zu erfüllen weiß.
Drei Wahrheiten bergen diese Gesetze des Le¬
bens in sich: die Arbeitsteilung , die Zusam¬
menarbeit und die Arbeitsehre. Das sind Tat¬
sachen, an denen niemand rütteln kann! Auf
diesem allem beruhen die großen Erfolge un¬
seres Führers , zu dem heute die ganze Welt
aufblickt. Einst war es Genf, heute ist es
Berlin , wohin die Staaten ihre Vertreter
schicken. Europa steht vor der großen Ent¬
scheidung: Nationalsozialismus oder Bolsche¬
wismus. Und für jeden Deutschen gibt es
nur ein Ja zu unserem Führer , zu seiner
Idee und Weltanschauung. Dann wird man
zum ersten Mal in der Geschichte von einem
wahren „Germanischen Reich deutscher Na¬
tion" sprechen. Ortsgruppenleiter Pg . Brech-
tel , der den Appell eröffnete, schloß denselben
mit einem Siegheil auf unseren Führer.

Tram, die Post ist da. . .
Bon Weg und Steg ins Württembergische— Vom Postillon und Autobus — Und von

einem überwundenen Standpunkt

So mitten im Winter erwartet von uns
keiner eine Verkehrsverbesserung, die sonsten
nur dem Fremdenbetrieb zukommt. Wenn uns
aber ein Wunsch in Erfüllung geht, der jahre¬
lang im Stillen brannte — so nimmt man es
zu jeder Jahreszeit entgegen.

Ganz so ist es mit der am kommenden
Sonntag den 23. Januar zu eröffnenden Post¬
autobusverbindung Gernsbach — Herrenalb,
die vorerst an allen Sonn - und Feiertagen
mit zwei Tageskursen nicht nur zwischen die¬
sen kleinen Städtchen an Murg und Alb hin-
und herpendelt, sondern dem großen Verkehr
als Zubringer - und Durchfahrtslinie, mit dem
Endbahnhof Baden-Baden und drüben überm
Berg : Wildbad, Pforzheim, dienen will.

Auf freundliche Einladung machen wir als
Gäste der Reichspost die „Probefahrt " von
Gernsbach nach Herrenalb mit. Längst ist uns
die Fahrt bekannt. Doch als „Winterfahrt"
neu. Gleich hinter dem schwäbischen Bauern¬
dorf Loffenau, dessen Fachwerkhäuser behäbig
dreinschauen und noch die Zeiten mit dem Po¬
stillion erlebt haben, windet sich die Fahr¬
straße cngbogig hinauf aufs Käppele, dem
Gebirgspaß und der Wasserscheide zwischen
Murg und Alb. Nachbarlich grüßt die Teu-
fclsmühle — sie sieht für die Jahreszeit riste
drein — kein Weißes Käppchen wie sichs gehört
für die Januartage . Die schmale Gebirgs¬
straße bietet im Winter auch ihre Reize — noch
selten haben wir einen so offenen und weit-
umfassenden Blick ins Murgtal genießen kön¬
nen, als heute — wo die vielen Buchen und
Eichen kahl den freien Durchblick gestatten.
Hier in der Gegend lanbt der Loffenauer
Viehhalter und übt alte Weide- und Wald¬
rechte aus , wie zu Zeiten, als seine Vorfahren
als Kolonisten ins Land kamen.

Dieses urwüchsige Waldgebiet senkt sich mit
seinen jahrhunderte alten Tannen ostseits ins
Albtal hinab. Schon von weitem steht man
das niedliche Herrenalb mit seinen zahlreichen
Kleinvillcn den Hang hinanfklcttern. um kick.

irgendwo an einem Waldrand aufzulösen.
Was der Holzhandel fürs Murgtal ist, das ist
die Fremdenwirtschaft für Herrenalb. Erst
dieser Erwerbszweig hat ihm den großen Rnf
verschafft. Und für diesen steht es ein.

Und Gernsbach? Ist es nicht auch dem
Verkehr verschrieben. Seine romantische Lage
hat es von Natur aus dazu geboren.

Und von diesen beiden Plätzen könnte man
das liebe alte Liedchen filmen, das von den
beiden Königskindern — die wegen des tiefen
Wassers nie zusammenkamen. Nur ist hier
Wasser als Berg der Vorurteile aufzufassen.
Es gab mal eine Zeit, sie ist nicht allzulange
her, da glaubte jeder dadurch besser zu bestehen,
wenn er auf seinem pro domo Standpunkt
verharrte , mags rings um ihn gehen wie es
wolle. Daß die Gemeinschaft einem jeden
Vorteile bringt, das wird die neue Postlinie
des nördlichen Schwarzwaldes zwischen
Gernsbach und Herrenalb beweisen.

Allerlei Gesprächsstoff ward geboten. Man
kam u. a. auf das „Früher ". Viele haben sich
baß gewundert, wie geschichtlich interessant
dieser Boden ist. Und erst, als die Romantik
des württembergischen Postillions, die wir
doch alle noch miterlebten, lebendig wurde.

Dieser Paß übers Käppele ist so alt, wie
die Gegend bewohnt ist. lieber den Paß ritt
der Ebcrsteiner mit seinem Troß , als er sein
auf dem Kreuzzug gemachtes Versprechen er¬
füllte und das Monasterium in Alba anno
1148 stiftete. Dieses Zistcrzienserkloster sollte
für das Hintere Albtal Kulturzentrum auf
lange werden. Und wieder einmal ritt der
Herr zn Eberstein über den Berg — und
legte den Grundstein zum adeligen Stift
Frauenalb — mehr ein Asyl nicht verheirate¬
ter Edelfrauen, denn ein Kloster. Lange blieb
dieser schmale Wildpfad einzige Verbindnngs-
strecke zwischen den beiden Talgründen . Die
Flößerei wurde auf beiden Flüssen mit Er¬
folg betrieben — nur mit dem Unterschied,
daß hie Murgschiffer hie Calwer Floßkom-
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Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/401. Heute nachmittag tritt Jungzug I um
2 Uhr und Jungzug II um 3 Uhr vor der
Mühle an. Dienstanzug.
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SA -Rcitcrschar Schwann-Conweiler. An¬
treten Sonntag morgen 8 Uhr Reitplatz Con¬
weiler (ohne Pferde).

Reichsberufswettkampf aller
schaffenden Deutschen 1938

Der Reichsüerufswettkampf1938 wird Wie
folgt durchgcführt:

Birtcnfeld
Ortsbeauftragtcr : Hugo Arnold.

Gruppen:
Holz — Wettkampfleiter Ingenieur Herb

und Fabrikant Karl Bossert;
Gerber — Wettkampfleiter Chr. Vogel;
Leder (Firma Kolb) — Wettkampfleiter

Will). Müller;
Metall (Bijouterie ) — Wettkampfleiter

Ernst Vollmer.
Calmbach

Ortsbcanftragter : Betriebsleiter Karl
Ncntschlcr.

Gruppen:
Eisen und Metall — Wettkampfleiter

GewerbeschullehrerBöhringer;
Elektriker — Wettkampfleiter Erwin

Philipp;
Metzger — Wettkampfleiter Mctzgermei-

stcr Oskar Seyfried.
Neuenbürg

Ortsbeanftragter : Otto Hehschmidt.
Gruppen:

Bau—  Wettkampfleiter Paul Edele;
Schreiner — Wettkampfleiter Robert

Ferenbach;
Glaser — Wettkampfleiter Willy Bentel;
Maler — Wettkampfleiter Fritz Mann;
Küfer — Wettkampfleiter Küfermeister

Bester;
Druck und Papier — Wettkampfleiter

Fr . Biesinger;
Eise n' u nd Metall — Wettkampfleiter

SchlossermeisterE. Finkbeiner;
Hausgehilfcn — Wettkampfleiterin

Frl . Julie Bürner.
Für Wildbad ist die Veröffentlichungschon

erfolgt. Die Deutsche Arbeitsfront.

pagnie hantierten . (Auch zwei, die wegen des
tiefen „Wassers" nicht zusammenkommen
konnten.)

Holzhauer bauten den ersten Weg über den
Käppelepaß. Hier oben schlugen die Flößer
ihre Floßstangen nach alten Rechtsbriefen —
es entstand der Karrenweg, dem heute die
Fußgänger folgen, wenn sie abseits der Land¬
straße und rascher voraukommen wollen. Daß
das Loffenauer Siedlungsgebiet von den
Ebersteinern an das Kloster Herrenalb abge¬
treten wurde und damit frühzeitig an Würt¬
temberg fiel, war die Ursache, daß sich die
beiden Täler und damit die beiden Siedlun¬
gen Herrenalb und Gernsbach fremd wurden.
Fast als ging cs ins Ausland, so wurde noch
zu Großvaters Zeiten eine Reise nach Her¬
renalb oder auf den Dobel und gar nach
Neuenbürg vorbereitet.

Ganz bekannt wurde die Gegend ums Käp-
pelc, als die Franzosen unter Moreau 1796
die Oesterrcicher schlugen. DaS französische
Militär legte sicherlich den Grund znr ersten
gang- und fahrbaren Paßrontc . Und erst
anno 49, als die Tübinger Studenten unter
Schäffer hier durchmarschierten, um sich den
in Gernsbach lagernden Freischärlern anzu¬
schließen. In Loffenau soll sich der mutige
Führer die Rohrstiefcl mit Schweincblut be¬
schmiert haben, um recht grimmig auszu¬
schauen.

Im Jahre 1857/59 wurde die Fahrstraße
Herrenalb—Gernsbach in Angriff genommen.
Von Gernsbach aus wurde das neue Straßen¬
stück nach Loffenau im Jahre 1858 fertigge¬
stellt. Damit war die langersehnte Verüin-
dungsstraße fertig. Nun kam in den 60er
Jahren die Einführung der Laudpost — die
Einrichtung einer privaten Postvcrbiudung
mit Postkutsche und Beiwagen, durchgcführt
von den beiden Posthaltern Mönch in Her¬
renalb und Wilhelm Langcnvach („Wilden
Mann "-Wirt ) in Gernsbach. Um 1900 hat sie
Mönch allein betrieben. Die 1869 bis Gerns¬
bach gebaute Murgtalüahn hatte im Post-
wagenvcrkehr ihre begueme Fortsetzung. 1898
war auch der Betrieb der Albtalbahn einge¬
richtet. Die Post übers Käppele hatte alle
Hände voll zu tun . Es liefen mehr Beiwagen,
Landauer und Viktoriawagen, Einspänner
und Vierspänner, als man für gewöhnlich an¬
nimmt. Im Winter fuhr der Postschlitten, der
mit seinem Kastenbau vom Sommerwagen
wie eine fahrende Hundehütte ausgesehen



Der Neuenbürger Srtöveauflragte
für NSV. und WSW. berichtet

Neuenbürg, 22. Jan . Im Sprechabend der
NSDAP am letzten Samstag abend erstattete
der Ortsüeauftragte der NSV und des WHW,
Pg . Girrbach,  einen aufschlußreichen Jah-
res-Tätigkeitsbericht. Als wichtigste Einzel¬
ausgaben der NSV bezeichnet er das Hilfs¬
werk „Mutter und Kind" sowie die Jngend-
erholungspslege (Kinderlandverschickung). Im
Gegensatz zum Jahr 1936 kamen 1937 nur
8 Mütter in den Genuß der Erholung , da¬
gegen wurden 13 Haushalt'shilfen in 13
Familien mit zusammen 1403 Tagsstunden
gewährt, in der Säuglingspflege wurde sehr
viel Gutes getan, es konnten namhafte Posten
Säuglingswäsche an Mütter sowie Milchgut-
scheinc für 180 Liter Vollmilch im Betrag
von 115 RM . verabreicht werden, 26 schul¬
pflichtige Kinder wurden in Erholung ge¬
schickt. Ter Aufenthalt dauerte in der Regel
vier Wochen. Hier waren untcrgebracht 21
Kinder ans den verschiedensten deutschen
Gauen.

An kinderreiche Familien und einige andere
bedürftige Volksgenossen konnten vier voll¬
ständige neue Betten und verschiedene Bett¬
teile im Gesamtwert von 600 RM . beschafft
werden. Für die Nahrungs - und Bekleidungs¬
hilfe wurden von der Ortsgruppe 1112 RM-
ausgegxben. Die NSV war auf dem Gebiet
der Wohnungsbcschaffung und Wohnnngs-s
Vermittlung ebenfalls tätig, auch hat sie sich,
so gut es ihr möglich war, für die Beschaffung
von Hitlerfreiplätzen eingesetzt.

Am 31. Dezember 1937 gehörten der hie¬
sigen Ortsgruppe 322 Mitglieder an, ihre
Zahl hat sich gegenüber dem Stichtage des
Vorjahres um 76 erhöht.

Die Arbeit im Dienste des WHW war
ebenfalls sehr vielseitig. Zur Durchführung
kamen 19376 Eintopfsonntage, deren Spende¬
ertrag die schöne Summe von 2179 RM . er¬
gab. An sechs Sonntagen wurden WHW-
Abzeichen verkauft. Es konnten 8900 Stück
zu einem Geldbetrag von 1780 RM . an den
Mann gebracht werden. 210 Volksgenossen
aus allen Ständen und Berufen der hiesigen
Stadtfamilie und sämtliche Gliederungen der
Partei waren im Abzeichenverkauf tätig. Am
Ehrentag der nationalen Solidarität sammel¬
ten 40 Volksgenossen aus führenden Stellun¬
gen in Partei , Staat , Wirtschaft, Kunst, Wis¬
senschaft, Sport usw. den schönen Betrag von
608.67 RM . Ter Tag der Polizei sah die
Freiwillige Feuerwehr in Tätigkeit, 158.23
RM . flössen in ihre Sammelbüchsen. Jeden
Monat wurde eine Geldsammlung nach Li¬
sten durchgeführt. Es kamen 360 RM zusam¬
men; an sonstigen Geldspenden edelgesinnter
hiesiger Volksgenossen gingen dem WHW
1089 RM . zu.

Die Pfundsammlungen waren eine Ange¬
legenheit der NS -Frauenschaft. Sechsmal
zogen sie von Haus zu Haus und brachten
jedesmal 260 Tüten mit Lebensmitteln, die
einem Geldwert von 936 RM . entsprechen.
Auch die durchgeführte Kleider- und Wäsche-
sammlnng fand in der Bevölkerung Verständ¬
nis . Für 400 RM . verwertbare Kleidungs¬
stücken kamen zusammen. Was so an
Sammlungen in Geldwert umgerechnet zu¬
sammengetragen wurde und in Form von
Zuwendungen an Kinderreiche und Bedürf¬
tige abgegeben werden konnte, entspricht
einem Geldwert von 7512.18 RM.

Die Zahl der unterstützungsbedürftigen
Volksgenossen in unserer Stadt betrug 1937
520. Dieselben konnten mit Waren, die größ¬
tenteils von der Kreisführung des WHW
zur Verfügung gestellt wurden, bedacht wer¬
den. An Mehl wurden ausgegeben 2702 Kg.
— 1331 RM , Kartoffeln 320 Zentner — 1152
RM , Fische 960 Kilo — 768 RM -, sonstige
verschiedene Nahrungsmittel im Wert von
5000 RM An der über den Winter durch¬
geführten Schulspeisung nahmen 1800 Schü¬
ler teil; hiebei wurden verabreicht 3570 Liter
Vollmilch — 856 RM . Was an Kleidungs¬
stücken für Männer , Frauen und Kinder auf¬
gebracht wurde, ergibt den Betrag von 1500
RM . Für Schuhwaren wurden 1080 RM.
aufgewendet, hinzu kommen 1000 Geldgut¬
scheine im Wert von 600 RM ., für die
Kinderbescherung an Weihnachten wurden
400 RM , meist für Spielsachen, ausgcgeben.
Bedürftige Volksgenossen erhielten insgesamt
1111 Zentner Kohlen im Werte von 1500 RM.
Und diese vielen großen und kleineren Einzel¬
ausgaben auf einen Nenner gebracht, ergeben
Len stattlichen Betrag von 14 562 RM . Für-
wahr, was Pg . Girrbach an Leistungen, an
Opfcrgeist in nüchternen Zählen darstellte,
spricht überzeugenderals viele Worte für eine
große, segensreiche Friedenstat deutschbewuß¬
ter nationalsozialistischgesinnter Volksgenos¬
sen. Hinter diesen Opfergaben verbirgt sich
der gute Geist des deutschen Volkes. Alle, die
ihre freie Zeit, ihre Kraft in den Dienst dieses
Friedenswerkes stellten, alle unbekannten
Spenderinnen und Spender der Gaben in
Geld oder Waren dürfen mit Befriedigung
auf diese Leistungen blicken, die nur möglich
waren, weil wir alle an die lebendige, schick-
salsverbundene deutsche Volksgemeinschaft
glauben.

Die Worte der Anerkennung und des tief¬
gefühlten Dankes des Hoheitsträgers der Par¬
tei waren am rechten Ort und für alle ge¬
sprochen, die an diesen Leistungen der
Nächstenliebe Lurch tätige Mitarbeit oder
durch persönliche Opfer teilhaben.

hatte. Und des letzten Postillions der „Linie
Gernsbach—Herrenalb" gedenken wir : des
alten Hautsch. Er war der typische königlich
württembergische Postillion. Trotz blutigen
Ernstes wurde er für seine Fahrgäste zum
leibhaftigen Spaß . Wer mit dem alten
Hautsch fuhr, dem passierte nichts.

Einmal fuhr er die Spätpost von Gerns¬
bach her übers Käppele. Es war ein schwüler
Abend. Es düsterte. Drei Herren auf Urlaub
noareu kreuzfidel— doch übermannte sie bald
der Schlaf. Der Hautsch machte auch sein
Schläfchen: der Hans und der Fritz kannten
den Weg. Mit einem Male tuts einen Knall,
die Post fuhr gerade durch den dunklen Wald
am alten Loffenaucr Weg. Hautsch fuhr auf:
„Wer wagts uns anz'grcifen ! Wir seints die
keniglich wertebergisch Poscht — Wir seints zu
viert !" Springt vom Bock auf und Will seine
unhandliche Pistole ziehen. Im Wagen wards
auch laut . Und ein Gelächter. (Der Flasche
Sekt war cs eben zu warm geworden, daher
knallte sie los !)

Im Weltkrieg trotteten die Postgäule zur
letzten Fahrt dahin. Um 1920 richtete die
Gcrnsbacher Antomobilgesellschaft eine Omni-
üusfahrt nach Herrenalb ein. 1925 wurde die
amtliche Reichspostlinic für die Sommer¬
monate eingeführt.

Immer schon wurden Stimmen laut , wes¬
halb man die Post ins Württembergische,
wenn auch mit kleinem Kurs , nicht den Win¬
ter über durchführt. Weiß man doch, daß der
Touristenverkehr über den Winter gerade in
unserer Gegend lebhaft ist. Die vor einem
Jahr eingerichtete Kraftpost bis Loffenau hat
den Anstoß gegeben, den Autobusverkehr we¬
nigstens an Sonn - und Feiertagen von
Gernsbach nach Herrenalb anfzunehmen. Da¬
mit ist eine Querverbindung durch den nörd¬
lichen Schwarzwald — über drei Täler und
Höhenzüge hinweg — geschaffen worden, die
dem Geschäfts- und Fremdenverkehr außer¬
ordentlich zustatten kommen wird.

Nun sind sie doch noch zusammcngekommen
die beiden. . .

Und für Herrenalb ist es zudem noch neben¬
bei ein Geburtstagsgeschenk zum 50jährigen
Bestehen der Stadtgemeindc.

Fahrplan für alle Sonn - und Feiertage:

Gernsbach ab 9.20 Uhr, Herrenalb an 10.05
Uhr; Herrenalb ab 10.15 Uhr, Gernsbach an
11.00 Uhr.

Gernsbach ab 19.10 Uhr, Herrenalb an
19.50 Uhr; Herrenalb ab 19.51 Uhr, Gernsbach
an 20.30 Uhr.

Pforzheim
Die hetzerische Grabrede!

Anläßlich der Beerdigung eines hiesigen
Bürgers , der im Mai 1986 in der Kaiser
Frisdrichstraße zwei Menschenleben durch
Ueberfahren mit seinem Personenkraftwagen
vernichtet hat, im Juni desselben Jahres ver¬
urteilt wurde und durch Selbstmord im Ge-
richtsgefäugnis endete, hielt der verheiratete
R. W. aus Karlsruhe eine Grabrede, die eine
Verächtlichmachung einer Staatseinrichtuug
dargestellt haben soll. Die Vorwürfe gegen
den Beschuldigten Lauten sich auf der Behaup¬
tung einer Zeugin auf dahingehend, daß der
Angeklagte das Gericht angegriffen haben
sollte. Demgegenüber wurde von einer über¬
wiegenden Mehrheit eidlich vernommener
Zeugen bekundet, daß der Angeklagte nichts
weiter getan habe, als den Angehörigen des
Verstorbenen Trost zugesprochen. Der Ver¬
treter der Anklage mußte seine Beschuldigung
revidieren, indem er nur noch auf üble Nach¬
rede plädierte. Aber auch dieses Delikt hielt
die Kleine Strafkammer nicht fllr erwiesen
und sprach den Angeklagten frei.

Wetterberichtdes Neichsivenerdienstes
Ausaabeort Stuttgart

Ausacgebcn am 21. 1. 1838 um 21.30 Utzr

Vorhersage für Sonntag: Im wesentlichen
trocken und zeitweise aufheiternd.

K3 jgmmelt Altmaterial
Tuben, Flaschenkapseln und Silberpapier

Pimpfe, Hitlerjungen, BDM.-Mädel und
Iungmädel werden nun in den nächsten
Tagen von Glastür zu Glastür gehen, um
das angefallene Altmaterial abzuholen. Auf
der Straße oder im Hof aber wird indessen
der Wagen Vorfahren, auf dem in zahlreichen
Kistchen das Material gleich fein säuberlich
vorsortiert wird. Das gesamte Wirtschafts¬
leben unseres Volkes ist heute durch den
V i e r j a h r e s p l a n bestimmt. Jeder ist
für seine Erfüllung mit verantwortlich.
Warum sollte da die Jugend in praktischem
Einsatz beiseite stehen, wenn sie doch in ihren
Heim- und Schulungsabenden immer wieder
von der großen Bedeutung des Planes für
die wirtschaftliche Freiheit des Volkes hört.

Tie erste Sammlung in diesem Jahre
wird vom 24 . bis 29 . Januar  durchge¬
führt. Alle über die Feiertage angefallenen
Tuben, Flaschenkapseln, sowie das zufam-
msngetragene Stanniol sollen abaeholt wer-
den. Ilm aber die mit dem Ankauf von Alt¬
metallen beauftragten Händler nicht zu schä¬
digen, sollen von der Hitler-Jugend kein
Alteisen oder Blech , keine Büch¬

sen und Lumpen  gesammelt werden.
Um einen Planmäßigen Einsatz der Unter¬
gliederung in der Hitler-Jugend zu gewähr¬
leisten und um restlos alles Altmaterial zu
erfassen, sind die Wohnbezirke genau auf¬
geteilt. Jeder Junge , jedes Mädel hat ihr
bestimmtes Haus, in dem sie immer wieder
von Zeit zu Zeit das Altmaterial abholen
werden.

-Alle Hausfrauen  aber werden heute
schon auf die Sammlung aufmerksam ge¬
macht und gebeten, die alten Tuben und
Flaschenkapseln und das Silber - und Stan¬
niolpapier den sammelnden HI . - Jungen
und BDM.-Mädchen zu übergeben.

8ü6 « esj<jeu1lltiei' 8tns8en « e11ei'ö?enli
Reichs « litobabnen:  Stuttgart — Ulm —

Limbach: nur auf der AlbbochslSche leichte Vereisung:
Verkehr kaum behindert. Üebrige Strecken: eis- und
schneefrei. —Gicben—Frankfurt- Karlsruhe: cis-
und schneefrei.

Beobachtete Reichs st ratzen:  Nr . 18
zwischen Memminaen— Noaaeuzcll: Schneedecke
unter 15 Zentimeter auf Glatteis: Verkehr kaum be¬
hindert. Nr 28 zwischen streudenstadt— Kniebis—
Ovvenau: Schneedecke über 15 Zentimeter: Verkehr
kaum behindert. Nr. 318 und 811 zwischen Selber-
tinaen - Geisinaen, Nr. 88 »wischen Enacn —
Douaueschinaen, Nr. 27. 81 und 817 zwischen Sechin-
aen —Valinaen—Donaueschinaen- Neustadt und
Lörrach: Schneedecke unter 15 Zentimeter: Verkehr
kaum behindert.

Wechsel in der Führung des Schwarzwalö-
Bereins, Ortsgruppe Calw

Calw, 22. Jan . Die anfangs dieser Woche
im Hotel „Adler" abgehaltene 53. Hauptver¬
sammlung des Schwarzwaldvereins fand un¬
ter zahlreicher Beteiligung statt. Rektor
Beutel eröffnete dieselbe und begrüßte die
alten und jungen Wanderer mit herzlichen
Worten. Darauf erstattete der Schriftwart
einen kurzen Tätigkeitsbericht, dem zu ent¬
nehmen war, daß das Jahr 1937 der Orts¬
gruppe eine erhöhte Arbeitsleistung brachte,
da vom 12. bis 14. Juni die 73. Versammlung
des Gesamtschwarzwaldvcreinsin Calw tagte.
Der Wanderplan umfaßte 13 Wanderungen
bei einer durchschnittlichen Beteiligung von
22 Teilnehmern; es wurden 6401 Kilometer
gewandert, mit der Bahn 3184 Kilometer ge¬
fahren und mit Auto 300 Kilometer zurück¬
gelegt.

Rektor Beutel,  der seit 17 Jahren die
Geschicke der Ortsgruppe mit viel Umsicht lei¬
tete, ist zum Jahresende von seinem Amte
zurückgetreten. Von berufener Stelle wurde
ihm für sein reiches und erfolgreiches Mühc-
walten gedankt und- ein herzlich gehaltenes
Dankschreiben des Vereinspräsidenten Uni¬
versitätsprofessorDr . Schneiderhöhn-Freiüurg
verlesen. In Würdigung der bleibenden Ver¬
dienste, die sich Rektor Beutel um die Orts¬
gruppe und das Wauderweseu in Calw er¬
warb, wurde er zum Ehrenmitglied des Ver¬
eins ernannt . Die Versammlung wählte als
Nachfolger Buchhändler Olpp,  der zu seinem
Stellvertreter das Mitglied E. Roller  be¬
stimmte.

Baihingen/Enz, 21. Jan . (HJ -Heime.)
Kreisleiter Bauer , Vaihingen/Enz hat nun
auch im Kreis Vaihingen/Enz die Bürger¬
meister der Gemeinden des Großkreises zu-
sammeugerufen, um, wie in anderen Kreisen,
den Zweckverband zur Erstellung von HI-
Heimen zu gründen. Was einzelnen Ge¬
meinden nicht möglich ist, wird so in den
nächsten Jahren durch gegenseitige Unterstütz¬
ung erreicht werden. Bei der Tagung war
als Vertreter der Hitlerjugend Oberbannfüh¬
rer Uhland anwesend.

„Deutsche Infanterie"
Das Januarheft der „Deutschen Infan¬

terie", der neuen illustrierten Monatsschrift,
bringt grundlegende Aussätze maßgebender
Fachleute der Wehrmacht über Infanterie-
Pioniere , Ausbildung der Jnsanterie -Ge-
schützkompagnie und die taktische Ausbildung
der Unteroffiziere; dazu eine taktische Aus¬
gabe, die besonders von Führern und Unter¬
führern der Infanterie lebhaft begrüßt wer¬
den wird. — Dem großen Fcldherrn des
Weltkrieges Ludendorff hat der Generalleut¬
nant a. D. Kubisch einen Nachruf gewidmet,
der die geniale Tatkraft und den nie rastenden
Arbeitsgeist dieses überragenden Soldaten
hervorhebt. In diesem Zusammenhang wird
auch die Studie über Tanneubcrg von
Major (C) Dr . Hesse interessieren. — Allge¬
meine Gebiete behandeln Aufsätze„Macht der
Militärmustk" von Edwin von der Nüll, über
Dreyse und die Erfindung des Zündnadel¬
gewehrs sowie die wehrpsychologisch sehr auf¬
schlußreiche Auseinandersetzung mit den
„Flintenweibern " von Michael Haupt unter
dem Titel „Heldin oder Soldatiu ?" Wie für
Leu kranken Soldaten gesorgt wird, erfährt
mau aus dem hübschen Aufsatz über das
Olympia-Lazarett in Döbcritz. — Humor und
Unterhaltung kommen, wie immer, in der
„Deutschen,Infanterie " auch diesmal nicht zu
kurz. Außerdem ist der „Deutschen Infante¬
rie" zum ersten Mal eine farbige Zeichnung
beigegeben, die eine Szene aus dem dreißig¬
jährigen Krieg schildert. Diese bunten Blätter
werden nun jedem Heft beigcfügt werden, sie
schildern in Bild und Wort die Entwicklung
der deutschen Uniformen und Waffen. — Die
„Deutsche Infanterie " erscheint im Deutschen
Verlag, Berlin 8VV 68. Das Einzelheit kostet
40 Pf . und ist durch den Buch- und Zeitungs-
Handel oder durch den Deutschen Verlag zu
beziehen; durch die Post vierteljährlich 1.20
RM -, zuzüglich6 Pf . Zustcllgeld.

MM

Ls v/'are schön , xvenn das ginge ! X̂ enn xvir unsere Zukunft nie einen

Lilmstreden vorühergleiren lassen und jedes Onglück daraus entkernen

könnten ! - .̂ber leider gelingt das nickt . Ls geschieht irnrner nieder , daL

jemand durch einen Llnkall Zclraden leidet . Lines aber können nir:

Oie unangenehmen Lolgen solcher ^ nisckerdalle mildern oder gan?

beseitigen —durch eine Onkall Versicherung ? Oar manche höse (beschichte

nahm ein gutes Lnde , neil eine Onkallversicherung ahgeschlossen



Der Verein halt ain Samstag . 29 . Januar 1938,
20.00 Uhr, im Lokal „Alte Linde"  seine jährliche

klsuotvsrssmmlung
Anträge  wollen bis spätestens Mittwoch,  26 . Januar 1938,

an den Vorstand eingercicht werden.
Zur zahlreichen Teilnahme ladet die aktiven, passiven und die Ehren-

Mitglieder ein Der Borstand.

Deutsches Astes Kreuz
Sanilölszug Neuenbürg
Am Montag den 24. Jannar 1938 , abends8 Uhr,

antreten in der Mühle einschließlich der weiblichen Hilfskräfte.
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Der Zugführer.

bei einem demnächst beginnenden
ir , WIL . OS1KO

Können nock einige Damen und Herren teilnebmen.
Vsnrordul « tterd , pkorrkeim . Sprechreit persönlick
am Sonntag  von 14'/- bis 16'/, Dkr im vadndokdotal
«ttieldsel.
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Meiner Kundschaft zur Kenntnis, daß wieder verschiedene Sorten

Oslniskls
eingetrossen sind. Ferner nehme ich Bestellung entgegen in

»HI i * s ! ssrs >ZK
Auch bringe ich Mehl , Futtermittel , Düngemittel und

Kohlen i>r Erinnerung.
Smil D̂ önis,

Lutsivgskäkrt «, grooss I-sdensvsroiedsrungo-
vsoaliockstt sucht kür den vsrirl « ttensndiirA
einen tüchtigen, vertrauenswürdigen

clsr auck ab und ru bleugesciiätt bringen kann. Kaution
ober bürgschakt erkorcierlicii Angebote unter 0 . ISIS
an als anrsigsn -a .v ., »tuttgsri.
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Gottesdienst -Anzeiger
Evang . Landeskirche

3. Sonntag nach dem Erscheinungsfest, 23. Januar 1938
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Gottesdienst

mit Investitur von Dekan Schwemmle. Predigt Prälat Lic. Schlatter.
2 Uhr Kinderkirche. Dienstag8 Uhr abends Mütterabend. Mittwoch
L Uhr abends Bibelstunde.

Waldrennach. Mittwoch'/«9 Uhr Bibelstunde.
Wildbad. 9.43 Uhr Predigt: Missionar Clausen. 11 Uhr

Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre(Töchter): Missionar Clausen.
8 Uhr Bibelstunde: Brockmnnn. Donnerstag8 Uhr Bibelleseabend
(Ioh. 7).

Hcrrenalb. 9 Uhr: Christenlehre(Söhne). 10 Uhr: Predigt
(Text: Hebe. 3, 12- 14; Lied 418). 11 Uhr: Kindergottcsdienst.
Mittwoch, 26. Januar : 8 Uhr Bibelstnnde.

lernbach. '/-2 Uhr: Predigt (Lied 418) und Taufe; anschl.
Christenlehre und Geineindesingcn.'

Dolkskirchen -Bewegung „Deutsche Christen"
Neuenbürg. Sonntag9 Uhr Gottesdienst in der Mühle.

(Pfarrer Losch.)

Evang . Freikirchen
Methodiftengemeinde. Sonntag, vorm. 10 Uhr Neuenbürg,

Arnbach; nachm. 2 Uhr Calmbach(Missionsfest), 2.30 Uhr Otten¬
hausen; abends7.30 Uhr Gräfenhauscn.

Katholische Gottesdienste
3. Sonntag nach Erscheinung(2T sanuar 1938)

Neuenbürg. 9'/, Uhr Gottesdienst. 18 Uhr Anda,t.
Wildbad. 7'/i Uhr Frühmesse. 9'/. Uhr Andacht, 9°/« Uhr

Hauptgottesdienst. Werktag:  Montag 7 Uhr, Freitag7'/«Uhr, sonst
7H Uhr hl. Messe.

Schömberg, Sonntag7.30 und9.00 Uhr hl. Messen. Werk¬
tags 8.00 Uhr. ,

mociiLcke
V?oII- u. Leicien-
ätoiie » Lsmte

7 ° " » - ' " äei ^ en - ^ lllter

UlMei -8smte 70 om ab s .so
llllällsr -8smte so om Sb 7,80
Iskte . 3 .80 2 .50
in sink gomusisrts
8toIkS. sb 3 .50

nur lndusrisbsus , koopoldplsck

Lvrrlüeiier 8vvütS8 klstkvtt
Sonntag den 16. Januar 1938
vk. mell. Sera. ülsllklldürs.

Telefon SA . 393.

Kiklliskdüole»
unc > - LIsssi'

vorrätig bei

u

W i l db a d.

l^ smctsnkeim
VStts LsÄnsr

13 Zimmer und großem Garten,
ist altershalber

vvrksuMLk.
Bes: Otto Karrer.

3-4 Zimmer-
Wohnung

in gnter Lage inWildbad
auf 1. April zu mieten ge¬
sucht.

Angebote unter Nr. M. 500
an die. „Enztäler"-Geschäfts-
stclle erbeten.

U»

Wildbad.
Schöne sonnige

3ZillliNtt-MHMg
im 1. Stock mit Garten  auf 1.
April zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
des „Enztälers".

Wildbad.
Dauermieter sucht1—2 leere
Ammer mitMede
(evtl. Dachgeschoß) Mai—Oktober,
in anständigem Hanse, mit Unter¬
stellmöglichkeitf.Winter bevorzugt.
Off. m.Preisangaben. W 48a an
Btel's Werbebüro, Heilbronn/N.

.l kaufen oder zu mieten gesucht
oder

n großes oder zwei kleine schöne
limmer leer ohne Möbel

gesucht.
lngebote unter Schm. 16 an die
mztäler-Geschäftsstelle.

^lödsi su»seiirskivng^
IN bequemen Monatsraren »der - eg.
Ehestandsdarlehen frei Ihrer Woh¬
nung nufgepeUt.flusführUcheflnaade
Ihrer besonderen wünsche erdeten nn

Möbelhaus Geßwein
Tübingen un- Reutlingen

Katalog o- . vertreterdel . unverbin - l.

Vsesserminztee
Meliffentee
Lindenblütentee
Bollblüte Kamillen
Eibiswurzeln
empfiehlt

Landwirt Kimmich
Klein-Sachsenheim.

^ einki' rlvonaloLen
keziMigtinglMem:

Ud'öDT/tSKItt Otto 2lttft>ciI7UttS58/lU5

psoi -rksim , 8edlokderg Id

VTldbad , 22. sanusr 1938.
?orts »-Knr « igs.

Gestern abend'/z6 Dkr riek Qott der Herr meinen
lieben tVisnn, unseren guten Vater, OroLvster, Lcbwieger-
valer, brudsr, Schwager und Onkel

lkldsei lVolkf »sn.
dlsler

im /Ater von 59  fahren ru sieb in clie ewige Heimat.
Om stille Teilnahme bitten:
krau kriets höksIkV

mit angekörigsn.
beerdigung/Vlontag nachmittag3 Dkr, V/aldkrisdliok.

IValdrennach, 19. ssnuar 1938.
OsniTssgurig.

Tür dis uns beim letzten Gang unseres geliebten llnt-
scklakenen

rugegangenen beweise sutricittiger Teilnahme, kür die
Zahlreichen Kranr- und blumenspenden danken wir berr-
licbst. Oanr besonderen Dank sagen wir dem Herrn
Oeistlicken und Herrn Kompsgniecliek, der bir.-na Lcdmidt-
8taub L Lo.. sowie seinen Altersgenossen kür die trösten¬
den und ehrenden Vîorte. Dank such dem kelchsnchor
und all denen, die ihm das leckte Oeleit mir ewigen Kühe
gaben.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
ksmttie Oottlieb kaiscli.

-r 0 nsOi . oi - vkuirnOi ' ONku
l4 ^ 6lRUS Wklrsrk  Ul . k4 - 00kE ^ ^

Oenerslvertrelunz unä keparaturiverk:

lnti . : r̂ llton lVeiü Pernrut 272

8»

W. Forstamt Calmbach.

RkM-Berws.
2lm Dienstag den 23. Januar

1938, nachmittags6Uhr, in Höfen
in der „Sonne", ans Staatswald
DistriktI Eiberg. Abtl .: Plattcn-
teich,Steinbruch, Sägberg,Langen-
ackerteich rmd Franzosenbuckel.

Geschätzte Wellen:  460
Nadclreis, 730 Buchen und 860
Laub- und Nadeireis gemischt.

BervrMtt-
e.G.m.
b.H.

Neuenbürg.

Wir empfehlen unseren
Niitgliedern schönes

(Körnermischfutter) in gnter
Qualität.

Der Vorstand.

W i l db a d.
Jüngeres, fleißiges, ehrliches

bIsAcksn
für Zimmer und Haushalt gesucht.

Frau Emilie Linder.

aussiebtsrsicbsr
UslLSpaotai ' t

l-sistuoqstäblgs , grösssrs

äsliensabrlk
svobt kür slolgs kandbo-
rirks tüobtlgs,  rsdsgs-
wsnclts lksrrsn r. bssuob

von l' rlvstkundsobaft.
lnlsrssssnlsn , nlobt untsr
28 Usbrsn , wollsn stob
msldan untsr 518 bol dsr
8nrt3lsr - Ossobsktsstslls.

B i r k e n f e 1d.
Eine 23 Wochen trächtige, kleinere

Milner Kuh
ist zu verkaufen

Dietlinger Str . 47.

-» uv I . »I. ,»»,
Jungvolk-Wintermützen.

Wildbad.

Eia Grabstein
mit Einfassung zu verkaufen.
Zn erfragen bei der Geschäftsstelle

des Blattes in Wildbad.

A rnba  ch.
Schönes, 10 Monate altes

kTinrl
verkauft

Wilhelm Bachteler.

VerlangenSie aber stetst/
die echte M. Brockmanns

gewürzle Fuiterlalfmischung

SKneUe Mall, keine KnoKenweiche,
aesunde Aufzucht, mehr MM, mehr
Sicr, boKdewertete Kaninchenn!w.
Der „Ratgeber" sagt alles;
neue(11.) Ausgabe kostenlos.
Sn haben ln den elnschliig.Seschiisien
H kg0.33, 1kg 0.65, 2'/- kg
1.50, 25k§8.90, SOKg lö.-KA.
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